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Die Krikgsittnn»
„Falls die Buren zur Verzweiflung getrieben werden, so ist die

Zerstörung aller Goldminen zu erwarten." So wird auch heute
wieder gemeldet. Ein solcher Entschluß ist den Buren wohl zuzu¬
trauen. Goldgier hat den Krieg angefacht; mit der Entreißung eines
großen Theiles der Beute rächt sich im letzten Augenblick der Gegner.
Man thut sich in England viel zu Gute auf die „Opferwilligkeit"
der Nation, die sich bei dem Aufbringen der Kriegskosten zeige. Nun,
der Schatzkanzler hat die Jubelstimmung nach den ersten wirklichen
Waffenerfolgen geschickt benutzt, dem Parlament die Pille der Kriegs¬
kosten bereitwillig beizubringen. Und diese Ausgaben werden als
bloße Auslagen  betrachtet, die man zurückzuempfangengedenkt,
doppelt und dreifach, von dem reichsten Goldland der Welt. Die
Höhe der Kosten, die der Krieg erfordert hat und noch erfordern
wird, wird von der Regierung mit Absicht so geschätzt, daß die Be¬
völkerung„keinen zu großen Schrecken bekommt". Trotzdem sind
die Summen bedenklich genug. Einschließlich der früheren beiden
Nachtragsetats sind es bereits über tausend Millionen Mark. Damit
hofft die Regierung auszukommen— oder sie thut so, als ob sie das
hofft, — unter der Voraussetzung, daß der Krieg bis zum1. Oktober
beendet sein wird. Aber selbst wenn diese Voraussetzung eintreffen
sollte, sind offenbar ganz außer Ansatz geblieben die Pensions- und
sonstigen Ansprüche der im Kriege an Gesundheit und Vermögen
Geschädigten, ebenso die enormen Kosten des Rücktransports der
Truppen. Weiter ist nicht berücksichtigt, daß der Feldzug bei der
demnächst eintretenden Regenzeit und der immer mehr sich ver¬
längernden Etappenstraße kostspieliger werden muß. Die Ausgaben
werden so aller Wahrscheinlichkeit nach beträchtlich höher sein als
veranschlagt, und eine Summe von 1500 bis 2000 Millionen kann er¬
reicht werden— immer unter der Voraussetzung, daß der Krieg am
1. Oktober zu Ende ist. Wenn nur die Hauptsache, die Wieder¬
erstattung der kolossalen„Auslagen", sicher wäre! Aber dazu gehört
Zweierlei: einmal, daß der Krieg siegreich zu Ende geführt wird,
und sodann, daß Jemand vorhanden ist. den man mit den Kosten
belasten kann. Die englische Regierung will nur auf der Grundlage
bedingungsloser Uebergabe der beiden Buren-Republiken Frieden
schließen. Es ist nicht daran zu denken, daß Präsident Krüger
und Präsident Steijn  trotz ihres aufrichtigen Wunsches nach Be¬
endigung der Feindseligkeiten auf einen so demüthigenden, alle Hoff¬
nungen vernichtenden Pakt eingehen. Auch vom Standpunkte der un-
betheiligten Mächte kann cs unmöglich gewünscht werden, daß Eng¬
land zu diesem Ziel gelangt. Nach einem derartigen Triumph würde
England eine fortwährende Kriegsgefahr bedeuten, es würde sich ein¬
bilden, allenthalben seinen Willen durchsetzen zu können. Wenn man
jetzt an der Themse den Bogen überspannt und die Burenrepubliken
zu einem Berzwciflungskampfe. zum Zerstören der Minen zwingt,
so steht die Wiedererlangung der Kriegskosten in weitem Felde, und
es wird manches enttäuschte Gesicht geben ob des arg verwüsteten
Besitzes, der zum Fluch statt zum Segen geworden ist. Eine Inter¬
vention der Mächte ist nicht wahrscheinlich. Daß di« Londoner
Zeitungen gegen  Friedcnsunterhandlungen sind, ließ sich erwarten.

Die Drrmittlimg grschriittt.
In der gestrigen Sitzung des englischen Oberhauses verlas

Salisbury  folgende Mittheilung der Präsidenten Steijn und
Krüger,  datirt aus Blömfontein, 5. März und in London ein¬
gegangen6. März:

Das Blut und die Thränen von Tausenden, welche durch den
Krieg gelitten haben, und di« Aussicht auf moralischen und wirth-
schaftlichcn Ruin, womit Südafrika jetzt bedroht ist, macht für beide
Kriegführende es nothwendig, sich leidenschaftslos und im Angesichte
des dreieinigen Gottes zu fragen, wofür sie kämpfen und ob das Ziel
eines jeden das schreckliche Elend und Verwüstung rechtfertigt. Im
Hinblick darauf und auf die Behauptungen mehrerer englischer
Staatsmänner, daß der Krieg begonnen und geführt sei mit der aus¬
gesprochenen Absicht, die Autorität der Königin in Südafrika zu
untergraben und daselbst eine von der britischen Regierung un¬
abhängige Verwaltung einzusetzen, erachten wir es für unsere Pflicht,
feierlich zu erklären, daß der Krieg nur unternommen wurde als
Defensivmaßregel, um die bedrohte Unabhängigkeit der Republiken
zu wahren und daß er fortgeführt wird, um di« unbestreitbare Un¬
abhängigkeit der beiden Republiken als souveräner und unabhängiger
Staaten zu schützen und die Versicherung zu erlangen, daß jenen
Unterthanen der Königin, die unsere Partei im Kriege ergriffen
haben, kein Leid geschehe. Unter diesen Bedingungen allein sind wir
jetzt wie bisher schon von dem Wunsche beseelt, den Frieden wieder-
hcrgestellt zu sehen. Wenn hingegen die britische Regierung ent¬
schlossen ist, die Unabhängigkeit der Republiken zu vernichten,
so bleibt unserem Volke nichts übrig , als bis zum
EndeaufdemeingeschlagenenWegeauszuharren,
ungeachtet der erdrückenden Überlegenheit des britischen Reiches im
Vertrauen darauf, daß Gott uns nicht verlasse. Wir zögerten, diese
Erklärung früher abzugeben, da wir fürchteten, daß. so lange der
Bortheil aus unserer Seite war und unsere Streitkräfte Ver-
theidigungsstellungen in den britischen Colonien inne- hatten, eine
solch« Erklärung das Ehrgefühl des britischen Voltes verlktzen könnte.
Jetzt aber, wo das Ansehen des britischen Reiches als gesichert gelten
kann dadurch, daß einer unserer Truppcnkörper von den Truppen
der Königin gefangen genommen worden ist und daß wir dadurch
gezwungen waren, andere Stellungen, die unsere Truppen innehatten,
zu räumen, ist diese Schwierigkeit beseitigt. Wir können nicht länger
zögern, die britische Regierung und das britische Volk im Angesichte
der ganzen gesitteten Welt klar davon in Kenntniß zu sehen, warum
wir lämpfen und unter welchen Bedingungen wir bereit sind, den
Frieden wieder herzustellen.

Salisbury  verlas alsdann die Antwort  vom 11. März:
Ich bekenne mich Eurer Ehren zum Empfange des Telegramms

vom 5. März, das hauptsächlich die Forderung enthält, daß die
britische Regierung die unbestreitbare Unabhängigkeit der Süd¬
afrikanischen Republik und des Oranjefreistaates als unabhängige
internationale Staaten anerkenne, ferner das Anerbieten, unter diesen
Bedingungen den Krieg zum Abschluß zu bringen. Anfang October
vorigen Jahres bestand zwischen der englischen Regierung und den
beiden Republiken unter der damals bestehenden Convention Friede.
Einige Monate hindurch war zwischen der britischen Regierung und

Transvaal eine Verhandlung im Gange, die zum Zweck hatte, für ge¬
wisse sehr ernstliche Beschwerden, unter denen die britischen Bewohner
Transvaals litten, Abstellung zu erlangen. Im Verlaufe der Ver¬
handlungen hat« Transvaal, soviel der britischen Regierung be¬
kannt ist, beträchtliche Rüstungen gemacht. Letztere unternahm in
Folge dessen Schritte, um entsprechende Verstärkungen der britischen
Garnisonen in Capstadt und Natal vorzunehmcn. Bis dahin fand
keine Verletzung der Rechte, welche durch Convention garantirt waren,
auf britischer Seite statt. Plötzlich erklärte Transvaal nach zwei¬
tägiger Frist und nach Erlaß eines beschimpfenden Ultimatums der
Königin den Krieg, und der Oranje-Freistaat, mit welchem nicht ein¬
mal eine Erörterung stattgefunden hatte, that den gleichen Schritt.
Unmittelbar darauf drangen die beiden Freistaaten in das Gebiet
der Königin ein und belagerten drei Städte innerhalb der britischen
Grenze. Ein großer Thcil der Colonien wurde mit Vernichtung des
Eigenthums und Lebens überzogen. Die Freistaaten nahmen das
Recht in Anspruch, die Bewohner ausgedehnter Theile der Gebiete
der Königin so zu behandeln, als ob diese Gebiete dem einen oder
anderen der Freistaaten einverleibt wären. In der Voraussicht dieser
Operationen sammelte Transvaal seit sieben Jahren Kriegsvorräthe
in ungeheurem Maßstabe an, die ihrer Natur nach nur zur Ver¬
wendung gegen Großbritannienbestimmt sein konnten. Euer Ehren
machen einige Bemerkungen negativer Art über den Zweck jener Vor¬
bereitungen. Ich halte es nicht für nöthig. die von Ihnen auf¬
geworfenen Fragen zu erörtern, aber das Ergebniß der mit großer
Heimlichkeit durchgeführten Rüstungen ist gewesen, daß das britische
Reich gezwungen war, dem Einfall entgegenzutreten, der dem Reiche
einen kostspieligen Krieg und den Verlust tausender werthvoller Leben
auferlegt hat. Dieses große Unheil ist die Straf« gewesen, die Groß¬
britannien dafür erlitt, daß es in den jüngstvergangenenJahren
den Bestand der beiden Republiken zugab. Im Hinblick auf den
Gebrauch, den die beiden Republiken von der ihnen gegebenen Stellung
machten, und auf das Unheil, das ihr durch keine Herausforderung
veranlaßter Angriff über die Gebiete der Königin brachte, kann die
Regierung der Königin nur mit der Mittheilung beantworten, daß sie
nichtbereit ist , dieUnabhängigkeit . seies Trans-
vaals , sei es des Oranjefreistaates , zuzuge .ben.

Im Unterhaus  verlas Balfour  die von Salisbury im
Oberhause bekannt gegebenen Telegramme Krügers und Steijns
und die Antwort Salisburys darauf, die auf allen Seiten des
Hauses mit lautem Beifall  ausgenommen wird.

Bei der hierauf folgenden Berathung der Kriegsanleihe-
Bill  in zweiter Lesung protestirt « Laboucher  gegen daL
Telegramm Salisburys an die Präsidenten Transvaals »nd des
Oranje-Freistaates, das sowohl ein VevVrechen, wie ein
F eh l e r sei. H i cks - B ea ch erwähnte, daß der Betrag der A n -
leihe zehnmal überzeichnet  worden sei. Er hoffe, daß
Jedermann im Reiche und den Colonien Gelegenheit habe, auf die
Anleihe zu zeichnen. Der große Erfolg der Anleihe sei sowohl dem
starken patriotischen Gefühl des Landes wie dem Verlangen zuzu¬
schreiben, ein Geld gut anzulegen. Wilfrid Lawson  protestirt
gegen die Depesche Salisburys . Hierauf wird die zweite Lesung der
Anleihebill mit 268 gegen 21 Stimmen angenommen.

Amerika  bot auf Ersuchen der Präsidenten Krüger und

Zu des Dichtersä Kkysk.em Geburtstag.

giach- rur . verböte!'

15. März.
Von Paul  P a s i g (Ilmenau).

Joh. Heim. Voß' allbekannte Idylle: „Der siebzigste Geburts¬
tag" wirft auf alle derartigen Familienfeste einen verklärenden Schein,
auch wenn der würdige Jubilar nicht dem gleichen Stande angehört
wie der„redliche Tamm". Um so mehr aber ist dies der Fall, wenn
*3 sich um einen gottbegnadeten Dichter handelt. Da nimmt auch die
breite Oeffentlichkeit gern am Feste theil, und die schlichte Familien¬
feier erweitert sich zu einem Huldigungsakte, welcher der Nation er¬
wünschten Anlaß giebt, dem Gefeierten ihre Verehrung und Dank-
barkeit zu bezeugen. Und doch gehört unser heutiger Jubilar, der ge¬
feierte Novellist Paul Johann Heys«, wenn er auch nicht selbst ein
Vertreter des Lehrstandes ist, einer Familie an, die in der päda-
Sogischen Welt einen klangvollen Namen hat. Hcyses Großvater
war der als Germanist bekannte, i. I . 1829 als Direktor der höheren
Töchterschule in Magdeburg verstorbene Schulmann Joh. Christian
Heyse. sein Vater aber der Professor der Philosophie an der Berliner
Universität Karl Wilhelm Ludwig Heyse. gest. 1855. der ebenfalls

germanistischer Sprachforscher sich eines ausgezeichneten Rufes
"freute und gleich seinem Vater Verfasser verschiedener fachwissen¬
schaftlicher Werke war. So lag unserem Dichter, geb. 15. März in
Berlin, das Studium der deutschen Sprache und Litteratur gewisser¬
maßen im Blute, und nachdem er unter Boekh und Lachmann in
Berlin und später in Bonn tüchtige altklassische und romanische
Philologie studirt hatte, zog es auch ihn in das sonnige Land des
ewig Schönen, nach Italien , wo er in den Akademien von Rom.
Florenz, Modena und Venedig sich in noch ausgiebigerer Weise dem
Studium der romantischen Sprache und Litteratur widmete und so

Grund legte zu seiner beispiellos reichen und glücklichen
dichterischen Thätigkeit. In das Vaterland zurllckgelehrt, wandte
Uch'der Dichter zunächst nach seiner Geburtsstadt Berlin, um später
w>Jahre 1854 dem Rufe des kunstsinnigenKönigs Maximilian 2.
"ach München Folge Pj leisten. Hier gehörte Heyse als Jüngster

dem bekannten Kllnstlerkreisean, in welchem wir u. A. Geibel, seit
1851 in derJsarstadt, Bodenstedt. Liebig u. A. m. finden. Diese
edle Tafelrunde versammelte sich auf Wunsch des Königs von Zeit zu
Zeit im sog. „ventianischen" Zimmer" des Schlosses, um in unge¬
zwungenem Verkehr Künste und Wissenschaftenzu pflegen. Hier

war es, wo der ideal veranlagte Fürst den erlesensten Vertretern aus
dem Reiche des Geistes persönlich und menschlich in trautem Ge¬
dankenaustausch näher trat, wie Geibel singt:

„Im hohen, bilderdunkeln Teppichsaal,
Wo er. mit ernsten Männern im Gespräch,
Das stillgeschäft'ge Walten der Natur,
Der Vorzeit Bücher sich enträthseln ließ." . . . .

Auch Heyse durfte sich bald der besonderen Werthschätzung des

Königs erfreuen, der ihm gleich dem ältern Freunde Geibel eine
Jahrespension anwies, damit er um so freier und ungestörter sich dem
Dienste der Musen widmen könne. Als jedoch dem Freunde in Folge
jenes bekannten Gedichts auf König Wilhelm die Pension entzogen
wurde und dieser sich nach Lübeck, seiner Vaterstadt, gewandt hatte,
verzichtete auch Heyse, der Geibels politische Gesinnungen völlig
theilte, freiwillig auf diesen ihm auch von König Maximilians2.,
gewährten Ehrensold (1868), dessen er um so weniger zu bedürfen
glaubte, daß er aller materiellen Sorgen überhoben war. Gleichwohl
gab der Dichter die lrebgewonnene Stätte seines Wirkens nicht«uf,
wo er noch heute, wie ein Blick auf die Tageslitteratur lehrt, in
glücklichen Verhältnissen ganz seiner Muse libt.

Seine Dichterlaufbahn begann Heyse als kaum Zwanzigjähriger;
er kann daher als Siebzigjhriger gewissermaßen zugleich das goldene
Ehejubiläum seiner Vermählung mit der Muse feiern. Denn daL
Märchenbuch„Jungbrunnen", das noch stark an den Einfluß der
Romantiker, besonders EichendorffS, erinnert, erschien bereits im
Jahre 1849. Aber schon hier verräth der Dichter, welches sein ur-
eigentstes Schaffensgebiet ist: die Novelle. Heys« ist nämlich ein
vollendeter Erzähler, wie es kaum einen zweiten geben dürft«: graziös,
gefällig, fast möchte man sagen, hofmännisch gewandt und in
formeller Hinsicht von unbestrittener Meisterschaft, wenn ihm auch,
wenigstens, was die früheren Novellen betrifft, der Vorwurf einer ge¬
wissen Weitschweifigkeitund phantastischen Ueberschwenglichkeit, wie
sie der Italiener liebt, nicht erspart werden kann. Es überschreitet
bei weitem den uns zur Verfügung stehenden Raum, wollten wir an¬
nähernd Heyses Novellen, die eine stattliche Reihe von Bänden füllen,
kurz skizziren. Nur sei erwähnt, daß fast alle Genres unter denselben
vertreten sind: das moderne Lebensbild(„Der Kreisrichter", „Die
kleine Mama" u. A.), die historische Erzählung(„Die Stickerin vor;
Treviso", «Frau Alzeher" usw.), der ritterliche Minneroman'
(„Geoffroy und Garcinde" uff.), die sog. Sensationsuovelle(be¬
sonders reich, u. A. „Der verlorene Sohn". „Kleopatra", „Die Reise
nach dem Glück," „Lottka"), das stilvolle Gemälde der italienischen
Schule, deren begabter und fleißiger Jünger der DichjH, wie ttiis



15. März 1900.
Steijn England seine Dien st e als Vermittler zur Äie-
derherstellung des Friedens an . Das Anerbieten wurde
jedoch in ebenso herzlichen als höflichen Ausdrückena bg el ehn t,
wie die waren, in denen es gehalten war. Wie verlautet, waren die
England gemachten Vorstellungen so gefaßt, daß sie in keiner Weise
den Anschein von auf Seiten Amerikas bestehenden Wünschen zu
interveniren gewannen, sondern lediglich die dem amerikanischen
Consul in Pretoria gemachten Mittheilungen mit den Versicherungen
übermittelten, daß alles, was Amerika im Jnteresie des Friedens
thun könne, mit Freuden unternommen würde.

Alle übrigen Meldungen, die über die Frage einer Vermittelung
von Mächten zwischen England und den beiden südafrikanischen Frei¬
staaten vorliegen, laufen darauf hinaus, daß es an der Bereitwillig¬
keit zu einer Vermittelung nicht fehlen würde, wenn sievo n be i den
Seitenangerufen  würde. Das ich namentlich auch die Haltung
der deutschen Negierung,  wie aus einem offiziösen Tele¬
gramm hervorgeht.

Vlomfontein gefährdet!
Von Lord Roberts  ist ein Telegramm eingegangen, welches

besagt, daß die auf dem Marsche nach Blömfontein befindliche Co-
lonne des Generals French  zwei Hügel besetzte, welche sich in der
Nähe von Blömfontein befinden.

Nach in Wien eingetroffenen Privatmeldungen aus London soll
General French nach heftigem Widerstande die Höhen vor Blöm¬
fontein besetzt, den Bruder des Präsidenten Steijn ge¬
fangen  genommen und den Telegraphendraht nach Prätoria ab¬
geschnitten haben. Die Eisenbahn nach Norden wurde zerstört, nach¬
dem es French vorher gelungen war, das rollende Material in Sicher¬
heit zu bringen.

Wie ferner aus London telegraphirt wird, wurden bei dem
Kampf um Blömfontein 321 englische Soldaten verwundet, 60 sollen
todt sein oder werden vermißt. Unter den Getödteten befindet sich
auch ein Oberst. Lord Roberts theilt weiter mit, daß er mit drei
Brigaden und starken Fußtruppen aufbrechen und den Rest der
Truppen bald Nachkommen lassen werde.

Wie aus Durban telegraphirt wird, hat sich die Division des
Generals Warren eingeschifft. Die Schiffe liegen vor Anker und
erwarten die Befehle Lord Roberts.

Politische Tagesübersicht.
* Wiesbaden , 14. März.

Die Lex Heintze im Reichstage.
Unser parlamentarischer Mitarbeiter schreibt unterm 13. Marz:
Ein interessantes Völkchen füllt heute die Reichstagstribünen.

Liiteraten, Schauspieler, Jünger von Meißel und Palette hatten sich
Einlaßkarten erkämpft und blickten erwartungsvoll, flüsternden Tones
Bemerkungen austauschend, in's Parquet. Unter den Hörern be¬
fanden sich auch einige Damen.

Abg. Roeren (Ctr .), gegen den sich die öffentlichen Protest¬
kundgebungen der letzten Wochen vorzugsweise richteten, — man sieht
in ihm wohl den geistigen Vater der scharfen Kommissionsbeschlüsse
— leitete die Generaldiskussion der dritten Lesung ein. Mancher
mochte sich Herrn Roeren ganz anders vorgestellt haben. Dieser wohl¬
wollend dreinblickende Herr soll so„Schreckliches" planen? Unmöglich.
Bald aber merkten die Ungläubigen, daß dieser mild ausschauende
Parlamentarier eine scharfe Klinge führt. Herr Roeren theilte mit,
daß ihm in der Zwischenzeit eine Menge Briefe, Karten theils un-
fläthigsten Inhalts zugegangen seien. Er empfinde für die Absender
nicht einmal ernste Verachtung, sondern nur ein Gemisch von Mitleid
und Ekel. Dann wandte er >ich zu den Protestversammlungen, im
besonderen der zu Berlin und zu München, mit den Veranstaltern
und Redner dieser„Meetings" gründlich abrechnend. Er kargte mit
Hohn und Spott nicht und fand den lebhaften Beifall des Centrums
und der Rechten, während die Linke ihre Mißbilligung nicht minder
deutlich zu erkennen gab. Als Herr Roeren auf die „Barrison-Skan-
dale" im Berliner „Wintergarten" zu sprechen kam, erschien der
Reichskanzler  im Saale. Es lag übrigens jetzt endlich der
Kompromißantrag — er trägt über 200 Unterschriften—
gedruckt vor. auf Grund dessen die Mehrheitsparteien das Gesetz zu
stände zu bringen hoffen. Die späte Einbringung dieses Antrages
wurde in der Diskussion wiederholt bedauert, so vom Abg. Basser-
ma n n (nl.). welcher erklärte, daß seine Fraktion bis auf ver-

WieSbadener Weneral -Änzergrr.
schwindende Ausnahmen im Falle der Annahme der Kompromiß¬
anträge gegen  das ganze Gesetz stimmen werde.

Die weitere Generaldiskussion vollzog sich unter großer Unruhe
des Hauses. Mit allc-r Offenherzigkeit bekämpfte Abg. B eckh -
Coburg (Frs. Volksp.) den Gesetzentwurf„der, ohne unzüchtig zu
sein, das Schamgefühl gröblich verletze". (Stürmische Heiterkeit).
Die Redner der Mehrheitsparteien waren einig darin, daß die Wort¬
führer der Protestversammlungen sich „maßloser Uebertreibungen"
schuldig gemacht hätten und auch über die Gesetzesbestimmungen nicht
genügend unterrichtet gewesen seien— eine Auffassung, gegen die
Abg. Schräder (Fr . Ver.), der Vorsitzende der ersten Berliner
Versammlung, entschieden Einspruch erhob. Für die Reichspartei
sprach Abg. Dr. S t o ckma n n, für die Konservativen Abg. Him¬
burg.  Auf der Bundesrathsestrade weilten außer dem Fürsten
Hohenlohe Justizstaatssekretär Dr. N i eb er d i n g, die Gesandten
Bayerns, Sachsens und ein Reihe Kommissare. In seiner urwüch¬
sigen. wuchtigen Art las Abg. G r oeb er, der wllrttembergische Cen-
trumsmann, den Protestversammlungsredncrn. speziell vom süddeut¬
schen Standpunkte, den Text. Er führte weiter die entsprechendes
Gesetzesbestimmungen fremder Staaten an, z. B. „des doch gewiß
nicht prüden" Frankreich, der Niederlande, Norwegens, die weit
schärfer gefaßt seien, als die Kommissionsbeschlüsse. Der Abg.
Beckh selbst habe bei der Kommisstonsberathung im Jahre 1898 ver¬
schärfende Abänderungs-Anträge gestellt. Stürmische Heiterkeit, die
sich wiederholt, als der Redner diese Anträge verliest. Groeber's
Rede erzielte unleugbar Wirkung. Das vollbesetzte Haus, Freunde
wie Gegner der lex Heintze, folgte dem Vorträge mit Aufmerksamkeit.
Aber auch Abg. Bebel (Soz .), der nach Groeber sprach, wurde mit
Interesse gehört. Er meinte, seiner Fraktion sei der Arbeitge¬
be  r p a r a gr  a p h, den das Kompromiß leider habe fallen lassen,
wichtiger gewesen, als das ganze übrige Gesetz. (Lebhafter Beifall
links).

Dann ergriff der Staatssekretär des Reichszustizamts das
Wort. Er erläuterte seine Haltung bei den Kompromißverhand¬
lungen, im besonderen bezüglich des „Wohnungs-" und des „Theater¬
paragraphen". Ein Kompromiß zwischen der Regierung und den
Parteien sei nicht geschlossen worden; es handle sich lediglich um
eine Verabredung zwischen den Parteien. Uebrigens sei ihm von
namhaften Künstlern selbst zugestanden, daß sie die Bestimmungen
der lex Heintze nicht gelesen, sondern nur davon gehört hätten. (Be¬
wegung). Wie die Regierung sich zu den Kompromißvorschlägen
stellen wird, darüber sagt« der Staatssekretär nichts Bestimmtes.
Das Wort „Unannehmbar!" fiel jedenfalls nicht. Vielleicht giebt die
Spezialberathung zu einer graziösen Erklärung der Regierung Anlaß.
Nach einer temperamentvollen Befürwortung des Gesetzes durch den
Abg. Stöcker (wild .) wurde die Generaldiskussion geschlossen. In
der Spezialberathung wird die Entscheidung fallen über den Kunst-
und den Theaterparagraphen.

Bo » deu Streiks.
Das Strett -Comitee in Teplih verwarf in einer gestern Nacht

abgeholtenen Conferenz die Beschlüsse der Bergwerkbesiher und richtete
an das österreichische Abgeordnetenhaus ein Telegramm, in welchem
der Sachverhalt dargelegt und behauptet wird, daß die Streikenden
von den Bergwerksbesitzern in eine Falle gelockt worden seien. Die
Situation ist Hochernst. Auf einzelnen Schächten soll es bereits zu
Zusammenstößen zwischen Militär und Streiken¬
den  gekommen sein.

In B r ü x fanden gestern Vormittag ernste Stratzen - De-
monstrationen  seitens der Streikenden statt. Die Polizei
wurde mit Steinen zurückgetrieben und die Verhaftung der Rädels¬
führer mit Gewalt vereitelt. Beim Erscheinen des Militärs zogen
sicy die Demonstranten zurück.

Weshalb Cecil Rhodes nach London znrrickkehrt,
erörtert der „Morning Leader" in sehr treffender Weise. Er erklärt:

„Jedesmal, wenn Herr Rhodes etwas Besonderes ausgefreffen
hatte, hielt er es für nöthig, sich in England zu zeigen. So kam
er bald nach dem Jameson-Raid, um Herrn Chamberlcnn zu ver¬
sichern, daß er unschuldig an der ganzen Sache sei, und so kommt
er jetzt nach der zweiten Auflage deL Raid wieder. Mr. Rhodes'
Ankunft eröffnet allen denen, die den Frieden lieben, trübe Aus¬
sichten, denn es ist sehr wahrscheinlich, daß das Gerücht, nach
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welchem dieser Besuch nichts bezweckt, als die Anstrengungen, die
jetzt in beiden kriegführenden Lädern zu einer Versöhnung gemacht
werden, zu vereiteln. Die Sache der Versöhnung erstarkt fort¬
während. Tausende von Soldaten, die ausgesandt wurden, um,
wie sie glaubten, gegen einen barbarischen Feind zu kämpfen, haben
mit Ueberraschung gesehen, daß ihre Gegner ebenso brav und
human sind, wie sie selbst. Kolonisten, di« unter falschen Vor¬
spiegelungen von Australien kamen, erlebten eine schnelle Ent¬
täuschung. Selbst die bezahlten Strolche, die in diesem Lande
Friedensmeetings sprengen, dienen nur dazu, die unvermeidliche
Reaktion schneller herbeizuführen. Deshalb ist es nothwendig, die
Schraube wieder etwas fester anzuziehen. Das Kabinet ist aus
Gründen, die einigermaßen mysteriös erscheinen müssen, voll¬
kommen in den Händen des Herrn Chamberlain, und Mr. Chamber-
lain ist aus Gründen, die vielleicht etwas weniger mysteriös sind,
in den Händen des Herrn Rhodes. Was Herr Rhodes will, ist die
gewaltsame Unterwerfung von Südafrika unter seine Person, und
zwar sollen die Soldaten des englischen Reiches dies besorgen. Das
ist absolut nothwendig für ihn, denn seine Verbrechen gegen den
Frieden Südafrikas würden sonst bitter an ihm gerächt werden.
Die Annektion der Republiken bedeutet die ständige Unterhaltung
einer mächtigen englischen Armee, die nicht nur die Bevölkerung der
Republiken, sondern auch die Kapholländer zu überwachen hätte."

Das ist eine ehrliche und deutliche Sprache. Leider findet sie
noch immer nicht das nöthig« Echo; Chamberlain beherrscht nicht nur
das Ministerium, sondern, was schlimmer ist, das irregeleitete Volk.

Deutschland.
* Berlin , 13. März. Wie die „National-Zeitung"

hört, finden Compromiß - Verhandlungen  wegen
Abänderung der F l e i s chb e s cha u - V o r l a g e bis jetzt
nicht statt. Es dürfte in der Angelegenheit vor der Rück¬
kehr des Kaisers nach Berlin , die in den nächsten Tagen
erwartet wird, überhaupt nichts Entscheidendes geschehen.

Ausland.
* Budapest , 13. März. In der heutigen Sitzung

des Abgeordnetenhauses warf ein auf der Gallerte anwesender
Schriftsetzer, Namens Lippert, Flugblätter  unter die
Abgeordneten, in welchen die ungarischen Abgeordneten auf¬
gefordert werden, sich mit den Polen zu vereinigen und den
verfolgten Polen zu helfen. Der Schriftsetzer scheint geistes¬
gestört zu sein. Er wurde von der Polizei entfernt.

Reichstags -Verhandlungen.
166. Sitzung vom 13. März,  1 Uhr.

TaS Haus ist gut besetzt.
Am BundesrathS ti sch: Ni eberding.
Eine Rechnungssache wird ohne Tebalte erledigt.
Es folgt sodann die dritte Lesung der sogen. I s x Hetnze.
Abg. Roeren (C .) : Er müsse den Borwurf, daß die heute eia«

gebrachten Kompromißanträge eine Ueberraschung vorsteüten und mit Ab¬
licht zurückgehalten seien, zurückweisen. Der Inhalt sei schon durch die
Presse bekannt(Widerspruch), die Formnlirung sei erst gestern erfolgt.
Die Anträge nähmen Rücksicht auf die Erklärung der Negierung über
die Unannehmbarkeiteinzelner Paragraphen. Er sei der Gegenstand
zahlreicher Angriffe geworden. Er verstehe die Uebertreibunge»
der Redner auf der Berliner Proteslversammlung nicht; er
müsse annehmeil, daß die Herren die §§ 184a und b
gar nicht gelesen haben, die nur die schamlosesten Bilder und die
plattesten Gemeinheiten treffen wollen. Er bedaure, daß die zweite
Proteslversammlung nicht stattsinden konnte. Welcher Geist dort herrschte,
beiveisen die vielen Hochs, die von dem harrenden Publikum auf Heiuze
cnic-gebracht wurden. Die Münchener Versammlung stelle an plumpen
Ausfällen alle ihre Vorgänger in den Schatten. Das Schreien werde
keinen Erfolg haben. Sachlich gehalten sei der Protest der Allgemeinen
deutschen Kunstgenossenschaft und ihres Vorsitzenden Antonv. Werner,
aber er enthalte doch Jrrthümer. Wirkliche Kunst und Wissenschaft
konnten durch das Gesetz unmöglich getroffen werden. Redner verwahrt
sich weiter dagegen, day er der „Vater" dieses Gesetzes sei. Die Re¬
gierung habe es eingebracht auf Gmnd einer kaiserlichen Kabinetsordre.
Die große Mehrheit des Hauses werde dem Gesetz zustimmen.

Aba. Bass er mann (nl .) : Herr Roeren möge die Proteste trotz
einiger Uebertreibungen nicht zu gering anschlagen; sie gäben Zeugniß
von der Erregung in den Kreisen deutscher Künstler. Er bedauere, daß
die Kompromißanträgeso spät eingereicht seien, sodaß keine öffentliche
Diskussion mehr möglich war. Er hätte lieber gesehen, wenn die Ne¬
gierungen ihren Widerspruch gegen den Arbeitgeberparagraphen und die
Erhöhung der Schutzgrenze hatten fallen lassen und man dajür den

oben erwähnten, während einer längeren Reihe von Jahren war („La
Rabbiata", „Barbarossa" u. A.), selbst die phantastische Humoreske
(„Der letzte Centaur). Auch der philosophirenden Dichtung hat
Heyse mit unbestrittenem Erfolge seinen Tribut gezollt. Sein erstes
Werk dieser Gattung war der dreibändige Roman: „Die Kinder der
Welt" (1872), in welchem der Dichter in überaus geistvoller, von
feinem Humor durchblitzter und an interessanten Episoden reicher
Darstellung zeigt, wie sich die Anhänger des vonD. F. Strauß ver¬
kündeten„Neuen Glaubens" — das sind nämlich Heyse's „Kinder der
Welt" — durch die Welt schlagen. Der Schauplatz des novellenortig
auS einzelnen selbstständig scheinenden, aber innerlich durch den
Grundgedanken mit einander eng verknüpften Erzählungen sich zu¬
sammensetzenden Romans ist das Berlin etwa der fünfziger Jahre
deS neuenzehnten Jahrhunderts, wo die geistigen Störmungen und
religiösen Gegensätze besonders lebhaft und scharf sich ausprägten.
Ueberall derselbe edle, vornehm« Stil , die krystallklare, nicht selten
zur Höhe dichterischen Schwunges sich erhebende Sprache, und selbst,
wo der Dichter sich der gebundenen Rede bedient, (selbst Hexameter,
vgl. „Thekla") ein« Glätte und tadellose Sauberkeit der metrischen
Form, die unwillkürlich an Platen erinnert. Aber auch als Drama¬
tiker ist Heyse hervorragend. Bon bekannteren Werken dieser Gattung
nennen wir die Tragödien „Graf Königsmark". ..Elfriede", „Alci-
biadeS" u. A.. die von des Künstlers feinem Geschmack und tiefem
Aerständniß zeugen, ferner vor allem„Elisabeth Charlotte", „Ludwig
der Bayer". „HanS Lange", besonders aber „Colberg" mit den treff¬
lichen Charakteren eines Gneisenau und Rettelbeck. wahrend warmes
Vaterlandkgefühl belebend und erhebend die Handlung durchweht.
Ueberhaupt ist Heyse namentlich in seinen Dramen ein durchaus
vaterländischer Dichter, dessen patriotische Gesinnung bei mannig¬
fachen Gelegenheiten in begeisterten, formvollendeten Versen zum
Ausdruck kam. So z. B. in dem weihevollen Festspiele für das
Münchener Hoftheater: „Der Friede" (Juni 1871), in dem der
Dichter in wohltönenden Stanzen sich„An die Deutschen" wendet:

„Ihr seid das Volk der Pflicht, der herben Zucht;
Euch war'- beschieden, rauhen Pfad zu wallen.
Nie mühelos ist die ersehnte Frucht
Vom Baum des Glücks euch in den Schooß gefallen.
Was schon der Väter Traum umsonst gesucht:
Ein einig  Reich, e i n Haupt den Stämmen allen —

. Errungen war'S, nicht leichten Kaufs bescheert:

Um theuren Blutpreis hat's erkämpft das Schwert.
Wißt ihr's begreift ihr ganz, was ihr gewonnen?
Das Herz Europas schlägt fortan am Rhein.
Der eurem Blut entspringt, der Jugendbronnen,
Verjüngt des Welttheils alterndes Gebein.
Und wo ein Hader dräuend sich entspannen.
Schiedsrichter wird der deutsche Wille sein;
Denn staunend murmeln sie im Dölkerrath:
Das Volk der Träumer ward das Volk der That!"

Mehrfach ist der Dramendichter Heyse durch hohe Ehrenpreise
ausgezeichnet worden, so durch das Münchener Preis-Komitee im
Jahre 1867 für das antikisierende Schauspiel: „Der Raub der
Sabinerinnen", ferner im Jahre 1884 von dem Kaiser durch den
großen Schillerpreis usf. Wenn auch Heyse als Dramatiker nicht
an den Novellisten Heyse heranreicht, so steht doch fest, daß er, seit
er in „Hans Lange" (1864) mit einem Male die Bühne erobert hatte,
zu den besten Bühnendichtern der Gegenwart gehört, wenn auch zuzu¬
geben ist, daß vielfach Genre und das Novellistische den eigentlichen
dramatischen Charakter überwiegt.

Endlich noch ein kurzes Wort über den Lyriker Heyse. Zunächst
bewundern wir hier in dem Dichter einen Formvollendeten Ueber-
setzer und Bearbeiter fremder Dichtungen. So gab er z. B. mit
Geibel zusammen im Jahr « 1852 daS„Spanische Liederbuch" heraus,
das uns mit mancher dichterischen Perle des Pyrenäenlandcs bekannt
gemacht hat. Außerdem haben wir von ihm „Romanische Inedita"
(1866), ein „Italienisches Liederbuch" (1860), ein morgenländisches
Märchen nach Gozzi: „Die glücklichsten Bettler" (1867), „Gedichte
und Gespräche von Giacomo Leopardie" (1874), Foscolas „Gedicht
von den Gräbern" (1880), „Italienische Dichter seit Mitte des 18.
Jahrhunderts", endlich Beiträge zur Shakespeare-Ausgabe von
Bodenstedtu. A. m. In seinen eigenen„Gedichten", dem Spruch¬
büchlein" und dem „Neuen Münchener Liederbuch" begegnen uns
manche trauten Bekannten, darunter das sinnige:

„Dulde, dulde dich fein:
Ueber ein Stündlein
Ist deine Kammer voll Sonne" usw.,

ferner das gedankenvolle„So kürzt die Liebe sich di« kurze Zeit,"
dessen letzte Strophe zugleich das Wesen Heyse'schen Lyrik treffend
kennzeichnet:

Kaum daß sich glühend Mund an Mund gerissen,

Zwingt sie der Äugen Eifersucht zum Scheiden—
Wie könnten Worte da zu Worte kommen!
Die Herzen haben auch den Zwist vernommen
Und lächeln, da sie längst die Botschaft wissen
Um die so ernstlich jene sich beneiden."

Sicherlich empfindet jeder dem Dichter die tiefe Wahrheit der
Worte nach. Aber sie stellen an das Dorstellungsvermögrn der
Leser nicht gewöhnliche Anforderungen, wie sie der eigentlichen Lieder¬
poesie fremd sind. Denn für das einfache Lied, das schlicht vom
Herzen zum Herzen spricht, ist Heys« nicht geschaffen. Bei aller
Formvollendung tragen selbst die meisten seiner lyrischen Dichtungen
ein — man möchte sagen— schulmäßiges, fast gelehrtes Gepräge,
das sie kaum volksthümlichwerden lassen dürfte. Unseres Dichte»
Lebenselement ist eben di« Novelle. Das erkennt man so recht an
Liedern, die auch weiteren Kreisen bekannt geworden sind, wie „Lied
von Sorrent", „Rückkehr zur Natur", dem reizenden„Verschließ' d>ch
nur, du seltsam Kind" u. A. m. In ersterem preist der entzückte
Dichter die sonnigen Gestade des fernen Südens in Erinnerung de»
seligen Glückes, das ihm dort einst beschieden gewesen—

„Und die Nacht, wenn so süß Luisella
Ihre lachenden Lieder unS singt
Und der Taumel der Lust. Tarantella,
Wie ein Flämmchen im Sturm« sich schwingt;
An der Bucht sich Gärten erhellen
Unterm leuchtenden Nachtfirmament—
O du schimmernde Blüthe der Wellen,

- Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!"
Tiefer, ernster Gedanken voll ist daS herrliche„Rückkehr-ur

Natur," in welchem er seine eigene innere Entwicklung, die im Lande
deS ewig Schönen, in Italien, zu harmonischer Vollendung gedieh,
(childert:

„Als hätt' uns längst ein Zwist geschieden,
Der nun geschlichtet wunderbar.
So trat ich«in in deinen Frieden
Und ward im Tiefsten warm und klar.
Ich sah daS Meer sich leuchtend dehnen,
In Frllhlingswonnen stand die Flur,
Da warf ich wieder mich in Thränen
An dein« Mutterbrust, Natur!"

Hier spricht«S der Dichter unvcrholen auS, was ihn zum wahrt"



t

15 . März 190 « . WiesbadenerGeneral -Anzeiger » •
Wirst - und Theaterparagrapyen ganz gestrichen hätte . Sollte das Haus
die Kompromißanträge annehmen , so werde seine Partei mit einigen
verschwindenden 'Ausnahmen gegen  das Gesetz stimmen . Die Aeuße-
rungen des Reichskanzlers zu der Künstler - Deputation seien leider vor
Keucht nicht maßgebend . Nach der Ansicht von Juristen könnten auch
Museen und Ausstellungen ohne Entree unter das Geietz fallen.

(Reichskanzler Fürst Hohenlohe  erscheint im Saal . )
Abg . Dr . Stock mann (Rp .) : Seine Partei werde für die

Lonipromißanträge eintreten , um das Gesetz zu Stande zu bringen.
Das Gesetz treffe die deutsche Kunst gar nicht , sondern nur das Gemeine.
Ter Künstler dürfe nicht nur produziren , was der Zeitgeist mit sich
bringe , sondern solle seiner Zeit mir Kunst voranleuchte ». Erlaubt sei
nicht, was gejällt , sondern >vaS geziemt.

Abg . Beckh (sr . Vp .) : Ei » geistreicher Freund habe ihm gesagt
(große Heiterkeit ), daß das ganze Gesetz, ohne unzüchtig zu sein, das Schanr-
gesühl gröblich verletze. Der Gesetzentwurf gehe weit über das bestehende
Recht hinaus ; er sollte sich ursprünglich gegen Dirnen und
Zuhälter richten , und nun verquicke man ihn mit Be¬
stimmungen über Kunst und Wissenschaft . Die Jntelligeirz des de,rischen
Bottes stehe auf Seilen der Opposition . Er stehe ganz auf dern Stand¬
punkt der Künstler und Schriftsteller , er hoffe , daß die verbündeten Re¬
gie,ringen dem Drängen der MaioritLt nicht nachaeben werden.

Abg . Himburig (Rp .) : Die Majorität sei einig gewesen . daS
jetzige unzureichende Recht zu verbessern . Das Gesetz werde die wahre
Kunst nicht treffen . Die Protestversaminlungen bekundeten eine große
Unkennmiß des Gesetzes.

Abg . Schräder (freis . Vg .) : Die ersten Schriftsteller und
Künstler DeuiscblaudS seien an den Protesten betheiligt , und man dürfe
ihnen nicht Unkenntniß voriversen . Wenn das Gesetz angenonlmen
würde , dann würde die Kunst unter Aussicht der Polizei gestellt werden.
Männer , die sonst dem politischen Leben ganz fern stehen , hätten sich zu
Pwleslen gegen ein solches Gesetz veranlaßt gesehen. Man wolle hier
aus geistigem Gebiete dasselbe erreichen , was man auf wirlhschastlichem
Gebiete zum Theil schon durchgesetzt habe , näuilich der freien Ent¬
wickelung Fesseln anlegen . (Beifall links .)

Abg . Gröber (C .) : Die Kunst , die darauf angewiesen sei, der
Unzucht zu dienen , verdiene keine Schonung . Wenn ' das die ersten
Männer der Litteratur gewesen sind , die aui diesen Protestversammlungen
ausgetreten seien, jo bedauere er die deutsche Litteratur (Lachen links).
In Frankreich gehe dielvx Beranger bedeutend weiter , auch Oesterreich
habe schärfere Besiiiumuttgen . Wenn sich die oberen Schichten von den
Geboten der Moral frei „ lachen und einer Hcrrenmoral folgen wollen , so
sei die Gesellschaft reif für den Untergang . (Länn , Lachen links .)

Abg . Bebel (S -) : Wenn der Zustand in Deutschland so ent¬
setzlich wäre , wie ihn die Herren Roeren und Groeber schildern , so hätte
man gewiß ,ucht so lange niit diesem Gesetze gewartet . Gebe es denn
in Deutschland keine Richter , keine Staatsanwälte , um diese,, schrecklichen
Dingen mittels des Strafgesetzbuchs beizukvmmen ? In dem Kampf
gegen die UnsiNlichkeit mache sich die größte Heuchelei gellend ; dieselben
Damen , die auf Bällen tief ausgeschnitten gehen , eisern gegen
das Nackte . Der wichtigste sei der Arbeitgeberparagrah und gerade ihn
wolle die Mehrheit nicht a,inehmen . Das Gesetz Passe ganz gut in die
geistige und wirthschajtliche Reaktion , die seit 10 Jahren herrsche.

Staatssekretär Nieberding:  Der Gesetzentwurf fasse in seiner
jetzigen Gestalt sehr viele ungleichartige Dinge zujainmen . Die Stellung
der Regie, 'ung kenne er erst in der Spezialberathung darlegen . Die
Kompromißanrrnge seien kein Abkommen zivischen der Mehrheit und der
Regierung . Weuergehende AuSIegungei , durch die Richter seien nicht zu
besürchten. Er bedauere die Erregung über den sogen. Kunstparagraphen,
müsse aber sagen , daß sie vielfach auf Unkenntniß beruhe.

Abg . Stöcker (k .) : Der Abg . Bebel könne nicht als Vertreter der
sittlichen Anschauungen des deutschen Volkes gelten . Nur bezüglich der
Wichtigkeit des Arbeitgeberparagraphen stimme er mit ihm überein . Daß
er falle , sei Schuld der Regierung . Nicht dieses Gesetz werfe ein
übles Licht auf die öffentlichen Zustände in Deutschland , sondern
die Haltung eines großen Th eiles der Presse , die kein Verständniß
für die Hebung der Sittlichkeit des deutschen Volkes habe.
Die Lustmorde seien nur der Reflex der Sittlichkeiltzbegrisse der oberen
Klassen. Die Prostitution in Berlin mache sich erschreckend breit . — Es
tzebc viele Schriften und Bilder , die nicht unzüchtig sind , aber doch die
Liltlichkeit grob verletzen. Der Gesctzentlvurs richte sich nur gegen das
Schlechte.

Damit schließt die Generaldiskussion.
^ Präsident Graf Ballestrem  schlägt vor , heute nicht ln die
SpeziaIdislussion eiuzutreten , dagegen die großen zurückgcslellten Ab¬
stimmungen über die M ü n z n o v e l l e vorzunehinen.

Die Artikel I —UI werden mit großer Mehrheit angenonimen.
Artikel IV handelt von der Einziehung der Thalcr . Hierzu liegen

vor ein Antrag Dr . Arendt,  zur Ausprägung neuer Cilbennünzen
Silberbarren anzukailfen , und ein Antrag Herold,  soviel Thaler ein-
zuziehen, als zur Neuprägung von Silbermüiizen nothtvendig sind.

Die Abstimmung über den Antrag Arendt  ist eine ' namentliche.
Derselbe wird mit 101 gegen 61 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen
a b g e l e h n t. Der Antrag Herold und mit diesen, der ganze Artikel IV
werden angenommen.

Der von dem Aba . Dr . Arendt  beantragte Artikel IVs wird

Künstler gemacht hat : Die Rückkehr zur Natur ! Das bezeugt jedes
seiner Werke , in denen sich wie in einem krystallklaren Strome Natur
und Leben , verklärt von eines echten Dichters geläuterte Phantasie,
spiegeln . Und hierin liegt auch das wundersame Geheimniß der
Hehse' schen Dichtungen : mag es zutreffend sein , das ; Heyse , der mit
seltenem Erfolge , wie kaum ein zweiter , den dankbaren Zeitgenossen
reife Früchte vom edlen Baume der Erkenntniß reichte , auf dem Ge¬
biete der Novelle sich die Palme errang , so ist er das , was er uns ist
und hoffentlich noch recht lange sein wird , ein echter , gottbegnadeter
Künstler , doch nur deshalb geworden , weil er in keinem seiner Werke
bas oberste , unvergängliche Gesetz aller wahren Kunst verleugnete : in
dichterischer Verklärung der Natur diese selbst als höchstes Kunfiideal
festzuhalten . Darum darf der Dichter an seinem heutigen Jubel-
und Ehrentage der herzlichsten und dankbarsten Antheilnahme nicht
uur seines Volkes , sondern auch aller wahren Kunstfreunde versichert
sein!

§littst ilild üMnifiijüft
Königliche Schauspiele.

Dienstag , den 13 . März . Zum ersten Male : Gasparone,
Operette in 3 Akten von Zell u . Genee , Musik von Carl Millöcker.

£ Nachdem die Fledermaus von Johann Strauß seit Jahren an
bkr hiesigen Hofbühne sowohl , wie wie an auswärtigen Hofbühnen
und selbstverständlich an den meisten Stadttheatern als Repertoire¬
stück sich dauerndes Bürgerrecht erworben hat , wurde an den meisten
"ühnen versucht auch andere Operetten ins Opernhaus zu trans-
plantiren . Von der Komischen Oper bis zur Operette ist ja nur
tm Schritt und manchmal ein minimaler ; es gibt sogar manche
komische Opern , in welchen die Censur ehe-r Anstößiges entdecken
uiocht«, als in dem sehr decenten , oft ernsten Gasparone.  Ich

^ill nicht so weit ausgreifen und sagen , daß Shakesspeare , der größte
^Ühnendichter , der Tragik und dem moralischen Ernst die Lustig-
"it und den brüsken Witz gegenüberstellt , sondern zunächst nur das
bariatio delectat constatiren — zu deutsch , Abwechselung erfreut des

Menschen Herz — und für die Aufführung von einigen hübschen
Operetten plaidiren , insofern dieselben mit richtiger Erkenntniß der
Dinge gewählt werden . Einer der Hauptfaktoren ist die Frage:

^ksitzt ein gutes Opernensemble auch die richtigen Kräfte zur halt¬
baren Besetzung einer Operette ? Bei der Fledermaus wurden dies-
^Züglich günstigere Erfahrungen gemacht , als heute bei G a s p a -

^ ? n e. Musik und Textbuch kommen einer komischen Darstellung
sie die Operette verlangt, in Millöckers Bühnenwerk weniger ent-

gcgcn die Slinnnen der Konservaliven und der Reichspartek ab'
gelehnt.

_ Vom Artikel VI wird der erste Absatz einstiminig abgeleh .it. Der
Rc >t des Gesetzes und die Resolutionen werden angenommen.

Das Haus vertagt  sich auf M i t t w v ch . 1 Uhr : Fortsetzung
der dritten Berathung der Novelle zum Slrasgejepbuch (sogen. 1 e x
Heinze ) .

Schluß 6 Uhr.

Aus nlkr Mit.
* Bahnkatastrophe . Das Kleine Journal meldet aus

Erfurt : Der Leipziger Schnellzug fuhr infolge falscher Weichen¬
stellung vor Bebra in voller Fahrt in einen Güterzug . Der Loko¬
motivführer besaß noch die Geistesgegenwart , stark zu bremsen . Die
Lokomotive , der Post - und mehrere Personenwagen sind zertrümmert,
zahlreiche Passagiere verletzt . Der mit dem Zug fahrende Postbeamte
ist seinen Verletzungen bereits erlegen . Für den Lokomotivführer
wurde von den Passagieren eine Sammlung veranstaltet , die eine
ziemlich bedeutende Summe ergab.

Aus der flmgrpi).
3. Bierstadt , 13 . März . In diesem Jahre feiert der hiesige

Kriegerverein  sein fünfundzwanzigjähriges Be¬
stehen.  Diese silberne Jubelfeier soll im Laufe des Sommers
besonders festlich begangen und zugleich mit der Weihe einer neuen
Fahne verbunden werden . Dieses neue Banner wird in Wiesbaden
in der Victorschen Kunstanstalt gefertigt und nach Fertigstellung
dortselbst einige Tage ausgestellt werden . — Am nächsten Dienstage,
den 20 . dieses Monats findet für di« hiesigen Militärpflich¬
tigen  in Wiesbaden im Rekrutirungslocale die Aushebung statt.
— Am Mittwoch , den 21 . d . M . finden Hierselbst im Rathhause die
Stichwahlen zur Gemeindevertretung  statt . Stich¬
wahlen sind nothwendig geworden in Klasse 1 . und 3 . — Dieser Tage
wurde in hiesiger Gemarkung der erste Hafer  gesäet . Das Feld
soll sich trotz der großen Winterfeuchtigkeit recht gut bebauen.

* Flörsheim , 13 . März . Die Ersatz - und Ergänzungs¬
wahlen zur G e m e i n d e v e r t r e t u n g finden am Dienstag,
den 20 . Mürz statt . Im Ganzen sind 8 Mitglieder zu
wählen . — In der Reimer ' schen Faßfabrik verunglückte
heute der Arbeiter Sch rode,  indem derselbe mit der
Hand in die Hobelmaschine gcrieth , wobei ihm 2 Finger ab-
geschnitten wurden.

— Villmar , 12. März. Gestern fand die Ersatz¬
wahl  zur Gemeindevertretung für die durch Loos ausge-
schiedenen Herren : Wilhelm Nicker , Engelbert Falk , Anton
Müller und Philipp Brahm statt . In der dritten Klasse
wurden gewählt die Herren Anton Müller und Jakob
Kaspari 4r . Die zweite Klasse wählte Herrn Engelbert
Falk und die erste Klasse Herrn Hermann Jack . — Am ver-
gangenen Samstag wurde durch Herrn Oberlehrer Kraus-
bauer aus Weilburg die P r ü f u n g der hiesigen Gewerbe¬
schule abgchalten . Der Herr Referent war mit dem Ausfall
der Prüfung sehr zufrieden . Mit diesem Zeitpunkte schließt
der Unterricht der sogenannten Abendschule (die Fächer:
Deutsch , Rechnen und Buchführung ), während der andere
Unterrichtsztveig der Gewerbeschule , das Zeichnen , das ganze
Jahr über abgehalten wird.

r . Flörsheim , 14 . März . Die Firma Nördlinger  u . Co .,
welche die Fabrikation von Desinfektionsmitteln betreibt , beabsichtigt,
die ganze Fabrikanlage  von hier nach Wicker zu verlegen . Fort¬
während werden daselbst Neubauten aufgeführt und ein großer Com-
plex Gelände ist für die neue Fabrik käuflich erworben . Die Unter¬
nehmer haben es zu einem bedeutenden Absatz , hauptsächlich aus¬
wärts , seit Bestehen der Fabrik gebracht.

r Niedernhausen , 13 . März . Die Prüfung  der
hiesigen ländl . Fortbildungsschule,  welche im Laufe
des Winters von 26 Schülern besucht wurde , ist am Sonn¬
tag Nachmittag von Herrn Kreisschulinspektor Buschcr -Jdstein
abgehalten worden . — Im Laufe des gestrigen Tages

gegen . Die Musik , die sich durch viele gefällig « und manches Mal
originelle Melodien auszeichnet , ist sehr ansprechend ; mit Meister¬
schaft behandelt der Componist sein Orchester , in Bezug auf In¬
strumentation und Tonmalerei . Die Szene zwischen Carlotta und
Erminio im zweiten Alte „ Dunkel breitet sich über das Meer , der
Donner rollt " ist von ernster dramatischer Wirkung und gerade aus
diesem Grunde gelang sie den Darstellern Frl . Kaufmann  und
Herrn C 0 st a sehr gut . viel besser als die Entdeckung des komischen
Bacillus in ihrer Rolle ; allerdings muß Graf Erminio seinen komi¬
schen Bacillus mit dem Vergrößerungsglase suchen , die Komik liegt
bei seiner Rolle inehr zwischen den Zeilen , als in den Worten selbst.
Für gesunde Komik und natürlichen Humor sorgten der Wirth Be-
nozzo , der Schmuggler , der die Fabel von dem Austauchen des
nirgends zu sehenden Banditen - Häuptlings Gasparone ersann und
sein Weib Sora . Herr Reiß  gab den Wirth ganz vortrefflich
und Frl . B 0 s e t t i secundirte nicht weniger gut als sein schmuckes
Weibchen . Das Duett des Ehepaares „Stockfinster war die Nacht,
Kein Mond . Kein Sternlein wacht " begleitet von den burleskesten
Gesten , versetzte die Zuschauer in eine solch heitere Laune , daß der
Schluß dieser munteren Scene wiederholt werden mußte . Ein mit
derber Komik darzustcllendes Paar ist der Podesta von Syrakus.
Nasoni und sein Sohn Sindulfo . Der Charakterdarsteller Herr
S ch r e i n e r . der auf der Bühne überall mit Ehren steht und be¬
steht , traf den Operettenton wie ein after routinirter Operettensänger
und da er so vorzüglich den Kern seiner Aufgabe erfaßt , möge auch
das Manco an gesangsstimmlicher Kraft in der Darbietung nicht
weiter erwähnt werden . Herrn V a l l e n t i n s Aufgabe , die Lach¬
muskeln der Hörer in Bewegung zu setzen, gelang bestens , eine ähnliche
Aufgabe in größerem Umfange hatte Frl . S ch w a r h als jugendliche
Alte (Zenobia ) zu trefflicher und einheitliche Durchführung gebracht
und hatte damit natürlich ebenfalls alle Lacher auf ihrer Seite . Zum
Gelingen des Ganzen trugen noch bei Frl . Doppelbauer (Ma-
rietta ) und Herr E n g e l m a nn ( Masaccio ) .

Die musikalische Leitung , welche in den Händen des Herrn
Kapellmeisters Stolz lag , zeigte beste Vorbereitung . Eingehen in die
feineren Einzelheiten und sicheres Zusammenhalten . — Die Herren
Jnspectoren Schick und Raupp hatten wieder das Geschmackvollste
aus dem Bereiche ihrer dekorativen und costümlichen Künste ge¬
spendet , sicilianische Pracht erfreute in bunten Farben das Auge.

Gasparone  hat einen sehr schönen Erfolg zu verzeichnen;
ob er nachhaltig sein wird , ist nicht vorauszusagen , jedenfalls aber
hängt er in der Zukunft von einer besonders geeigneten Besetzung ab.

" C. H.
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fanden in den drei Bolksschulklassen die Frühjahrsprüfungen
statt . — Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht , daß
an hiesiger Schule mit Frühjahr ein evangl . Lehrer an¬
gestellt wurde , ist dahin zu berichtigen , daß nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen hinsichtlich der Schülerzahl und kon¬
fessionellen Verhältnisse einstweilen noch keine Veränderung
im Lehrvcrsonal eintreten kann.

Lokales.
Wiesbaden , 14. März.

* Personalien . Dem Eisenbahn-Stationsvorsteher
1 . Klasse Gründler  in Wiesbaden wurde die Erlaubniß
zur Anlegung des Ritterkreuzes 2 . Abtheilung deS Großh.
sächsischen Hausordens der Wachsamkeit ertheilt.

* Auszeichnung . Wie wir erfahren, hat der Groß¬
herzog von Mecklenburg -Strelitz durch Decret vom 3 . März
die Herren Heinrich und Emil Engel , Inhaber der Firma
August Engel zu Wiesbaden , zu Hoflieferanten ernannt . Es
sind somit binnen Jahresfrist den Inhabern der Firma
August Engel 4 Hoflieferanten -Diplome zu Theil geworden,
was wohl Beweis dafür sein dürfte , daß genannte Firma
mit ihren Lieferungen bis in die allerhöchsten Kreise hinauf
Anerkennung findet.

* Nicht zur Auszahlung gelangt ist der Betrag
einer am 2 . Nov . v . I . bei dem hiesigen Postamt 4 hier,
aufgegebenen Postanweisung über 40 Doll . (169,60 M .)
nach New -Aork . Der unbekannte Absender wird aufgefordert
sich innerhalb 4 Wochen zwecks Ausfertigung eines Duplikats
der Postanweisung bei dem kaiserlichen Postamt hier zu
melden.

f H Unsere Handelskammer plant bekanntlich die Aus¬
dehnung des Zwanges zum Besuche der Fortbildungsschule
auch auf die im Handelsgewerbe beschäftigten jugendlichen Personen.
Da mag es für weitere Kreise von Interesse sein , wenn wir hier eine
Verfügung wiedcrgeben , welche bezüglich der Unterrichtszeit
der Herr Minister im vorigen Monat erst auf eine bezügliche Anfrage
erlassen hat . Dieselbe lautet ihrem wesentlichen Inhalt nach folgender¬
maßen : „ Der von der Handelskammer H . geäußerten Ansicht , wonach
grundsätzlich der Unterricht in den Gewerblichen Fortbildungsschulen
in die A b e n d st u n d e n zu verlegen sei . vermag ich nicht beizu¬
treten . Für die Bestimmung der Unterrichtszeit muß in erster Linie
die Erwägung maßgebend sein , daß die Schüler , wenn sie mit Erfolg
am Unterricht theil nehmen sollen , nicht geistig und körperlich er¬
müdet sein dürfen . Dies ist aber bei der im Handwerk durchweg
übligen Länge der täglichen Arbeitsschicht bei dem größten Theil der
jungen Leute in den späteren Abendstunden der Fall . Darum sind
auch erfahrungsgemäß die Lehrerfolge um so geringer und die Un¬
aufmerksamkeit um so größer , je später die Unterrichtsstunden liegen.
Auf den von der Handelskammer vom Abend -Unterricht erhofften
Vortheil , daß er die jungen Leute vom Unfugtreiben abhalten werde,
ist keineswegs mit Sicherheit zu rechnen . Vielmehr ist verschiedent¬
lich darüber geklagt worden , daß die Fortbildungsschüler , wenn sie
im Dunkeln von der Schule nach Haus gingen , besonders zu Aus¬
schreitungen geneigt wären . — Im Allgemeinen wird demnach dahin
zu wirken sein , daß der Fortbildungsschul - Unterricht
in die Nachmittags - oder früheren Abendstunden
gelegt wird.  Eine für jeden Einzelfall paffende Regel wird sich
mindest kaum aufstellen lassen , da die örtlichen Verhältnisse , unter
Umständen auch die Verhältnisse einzelner Gewerbe , ( z. B . der Bäcker,
Gastwirthe , Barbiere ) mit in Betracht gezogen werden müssen . In
keinem Falle jedoch sollte nach 9 Uhr Abends noch
Unterricht  st a t t f i n d e n . Als zweckmäßig und nachahmens-
werth kann die vom Magistrat der Stadt Magdeburg im Einver¬
nehmen mit den Jnnungsvorständen getroffene Anordnung bezeichnet
werden , wonach der Fortbildungs - Unterricht nicht
später als von 5 — 7 Uhr Nachmittags stattfinden
soll . "

* Gastwirthe -Vercin . Die vom Gastwirthe - Brrein Wies¬
baden und Umgegend einberufenc allgemein « Gastwirthe -Bersamm-
lung im Saale der Turngesellschaft wurde vom ersten Vorsitzenden
Herrn H . K l i n z n e r eröffnet mit herzlicher Begrüßung aller An¬
wesenden , welche erfreulicherweise sehr zahlreich , nicht nur aus der
Stadt , sondern auch aus der Umgegend erschienen waren . Be¬
sondere Freude mache es ihm . auch Herrn Reg .-Asiesior Dr . L o e h r s
begrüßen zu können als Vertreter des Kgl . Landrathcs . Herr Dan¬
necker.  Verbands - Vorsitzender , begrüßte ebenfalls die so zahlreich
Erschienenen im Namen des Verbandes . Nunmehr referirte in einem
ausführlichen Vortrag Herr Direktor Re ine me r über die Be¬

strebungen und Errungenschaften der Gastwirthe - Vereinigungen . Nur
mit steter Einigkeit sei die Möglichkeit geschaffen unsere Gewerbe¬
interessen zu fördern , sehr zu bedauern sei , daß noch sehr viele Col¬
lagen unseren Bestrebungen gleichgültig gegenüberstehen . Es sei
Pflicht eines j«den Wirthes , unserer Vereinigung beizutreten , denn
mit vereinten Kräften sei oft das zu erreichen , was dem Einzelnen
versagt ist . Alle Fragen , insbesondere Concessions - und Bedürfniß-
frage , Flaschenbierhandel , Faß - und Gläseraiche , Privatkostgebereien,
Doppelsteucrn , Haftpflicht . Unfallversicherung , bürgerl . Gesetzbuch
und Buchführung im Wirthsgewerbe u . a . m . wurde sehr eingehend
erörtert und auf die Mißstände hingewiesen . Die Concessions - und
Bedürfnißfrage bedürfe noch einer großen Beachtung seitens der
städtischen Behörden , um di « in unserem Gewerbe bestehenden Aus-
wüchse zu entfernen . Der Flaschenbierhandel sei bereits zum
Hausirerhandel herabgesunken . Redner betont noch , daß wir selbst
keine Gegner des Flaschenbierhandels sind , jedoch verlangen wir . daß
er in richtige Bahnen gelenkt wird . Ein besondever Mißstand sei
Faß - und Gläseraiche und es müsse dahin gewirkt werden , daß die
Fässc alle Jahre nachgeaicht werden müßten , um so den Wirth vor
event . Schaden zu bewahren . Es sei vorgekommen , daß bei Wirthen
wo Nachaichungen stattgefunden hätten , selbigen von den Lieferanten
große Entschädigungen bezahlt worden sei. Als ein« große Härte
für den Wirthsstand sei noch erwähnt die Betriebssteuer sowie Accise-
abgaben , dies sei eine Doppelbesteuerung und müsse auch hier mit der
Zeit fallen wie bereits in vielen anderen Städten . Redner erklärt

noch das neue bürgerl . Gesetzbuch und erwähnt , daß alle Wirthe sich
einer Haft - und Unfallversicherung anschließen sollten , da die Aus-
gaben sehr gering , den Wirth aber vor event . großem Schaden be-
wahrten . Hiermit war der erste Theil zu Ende . £ err Reg .Asseffor
Dr . Loehrs dankte für die freundliche Aufnahme , sowie für den so
lehrreichen Vortrag , er werde nicht verfehlen , unsere gerechten Wünsche
an maßgebender Stelle vorzutragen , um die bestehenden Mißstände zu
beseitigen . Der Verbands - Vorsitzende . Herr Dannecker , dankte
Herrn Reg .- Asiesior Dr . Loehrs für die Worte der Anerkennung und
cs freue ihn . daß durch Herr Dr . Loehrs auch die Behörde vertreten
gewesen sei . Im zweiten ^Theil des Bortrags schildert Redner das

i
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segensreiche Wirken der Bundessterbekaffe und wie schon mancher
Familie mit dieser Sterberente, welche sofort, event. telegraphisch,
ausbezahlt werde, geholfen wurde. Was die Kaffe in ihrem sieben¬
jährigen Bestehen geleistet habe, bezeugt die Thatsache, daß für über
tausend Sterbefälle 1150 400 Mk. an die Hinterbliebenen ver¬
storbener Mitglieder ausbezahlt worden sind. Die Beiiräge sind so
niedrige, daß es jedem Wirthe ermöglicht, der Kaffe bcizutreien.
Hierauf war der 2Mündigc sehr lehrreiche, durch lebhaften Beifall
unterbrochene Vortrag zu Ende. Viele anwesende Collegen bezeugten
ihren Beifall dadurch, daß sie dem Verein, sowie der Sterbekaffe bei«
srqten. Herr Klinzner dankte hiermit Herrn Direktor Reinemer für
den in jeder Beziehung sehr lehrreichen Vortrag, ebenso die zahl¬
reichen Anwesenden für ihren Besuch der Versammlung.

* Residenztheater . Am Donnerstag lautet wieder
dje Purple des Residenztheatexs: „Hoppla, Vater sieht's
jq nicht" , denn die Dame von Maxim wird wiederum ihr
tolles Wesen treiben. Das Stück gefällt und zieht immer
m,K> Neue. A„i Freitag gelir Sttuvrvnneks „Der Tugend-
bos" ans vielfachen Wunsch in Scene. Dieses feine Lust¬
spiel hat am Sonntag Nachmittag das trotz des schönen
Wettex's zahlreich versammelte Publikum sehr unterhalten.
Am Sonntag Nachmittag findet die letzte Aufführung des
Schwankes : „Platz den Frauen statt " und zwar gelten aus
alle Plätzen halbe Preise.

* Der erste diesjährige Vorfechtertag des Gau¬
verbandes mittelxhßinischcr Fechtclnbs fand am Sonntag , den
11. März , in der Mingerschule in Frankfurt a. M . unter
der bewährten Leitung des Gau -Fechtwarts Herrn Emil
D ö r n e r aus Wiesbaden statt, der sich um die Fechtsache
die größten Verdienste erworben hat. Da fast alle bcm
Gautzerhand angehörenden Elubs ihre Vorsechter und Fecht¬
meister entsandt hatten, konnte man die Betheiligung eine
recht gute nennen und viel Interessantes wurde geboten.
Handelte es sich diesmal doch hauptsächlich darum/ die Lehr¬
methode des erst vor 3 Monaten vom Frankfurter Fechtclub
„Hermannia " engagirten italienischen Fechtmeisters Francesco
T a g l i a b o kennen zu lernen. Diese rief allgemein vollste
Anerkennung und Zufriedenheit hervor. Meister Tagliabv,
eine elegante Fechterfigur mit bescheidenem, aber sicherem,
meisterhaftem Auftreten, ertheilte Lektionen im Floret und
leichtem Säbel und führte alsdann eine Gesammtiibung im
Floret vor. Seine Leistungen waren einfach tadellos zu
nennen, nur schade, daß er noch nicht der deutschen Sprache
mächtig ist und sich zur Verständigung eines Dolmetschers
bedienen muß. In zwei Assauts mir den Herren N e i st
«Florett und leichter Säbel ) und M flx h e i in e r vom Wies¬
badener Fechtclub legte Meister Tagliabo Zeugnis; seiner
außerordentlichen Gewandtheit, hervorragendcu Ferngteit und
Schnelligkeit in der Klingensührung ab, denn gerade diese
beiden Herren konnte er als pollwerthige Gegner anerkennen.
Allgemeiner Beifall belohnte Meister und Jünger . Alsdann
ertheilten von den noch anwesenden Fechtmeistern des Gau-
yexhands die Herren Kobb6-Wiesbaden, Schrant -Darmstadt
und Schwally-Offcnbach Lectivncn in Florett und Säbel
nach der französischen Schule, Die Uebnngen gaben somit
Veranlassung, Betrachtungen über die Vvrtheile der ver¬
schiedenen Lehrmethoden anzustellen. Der Nachmittag ver¬
sammelte sodann die Delegirten der verschiedenen Clubs im
Hotel Noak zur Besprechung wichtiger Tagessragen und Be-
rathung über die Gestaltung des Anfangs Juli ln Darmstadt
stattfindenden 31. Gauverbands-Preisfechtens.

* Ethische Kultur . Die hiesige Abtheilung der
Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur hält ihre dies-
wöchentliche Sitzung Donnerstag, Abends halb 9 Uhr, im
Gartcnsälchen des Hotel Vogel, Rheinstraße 27, ab. Zur
Diskussion steht die „Auferstehung" von Tolstoi. Gäste,
Damen wie Herren, sind willkommen.

* Selbstmord i  Seit mehreren Tagen wird der
Haptboift L e m u t h vom 80. Regiment vermißt. Man ver-
muthet, daß er sich in den Rhein gestürzt hat. Am vorigen
Donnerstag besuchte er noch seine Braut in Biebrich und am
folgenden Morgen wurden sein Paletot , Hut und Stock am
Rheinuscr gefunden.

r. Zugzusammcnstost. Der Schnellzug Nr. 187 Köln-Leipzig
stieß gestern Abend, auf Station Bebra, voraussichtlich durch falsche
Weichenstellung, auf einen Güterzug. wobei mehrere Wagen aus dem
Geleise geschleudert wurden und eine wesentliche Verkehrsstörung nach
mehreren Richtungen entstand. Der Schaden ist bedeutend. Wie bis
jetzt verlautet, soll das reisende Publikum des Schnellzuges, ebenso
das Zugpersonal von beiden Zügen nicht zu Schaden gekommen sein.

r. Lchnee. In vergangener Nacht stellte sich in Wiesbaden,
wie puch in der ganzen Main- und Taunusgegend Schneefall ein
und die ganze Umgegend, hauptsächlich auf den Höhen der Taunus¬
gebirge. ist in «ine herrliche Winterlandschaft verwandelt. Bon
längerer Dauer scheint dieselbe aber nicht zu sein, denn die Sonne
bricht sich mit Macht Bahn und bald wird der „Märzenschnee" wieder
verschwunden sein.

* JnnungSversammlung . In der Turnhalle Hellmund-
straße fand am Montag Abend eine Jnnungsversammlung statt, in
welcher zunächst der Vorsitzende des Jnnungsausschuffcs. Herr
SchreinefmeisterH. Schneider über die Thätigkrit des Ausschusses be¬
richtet». Aus dem Bericht sei hervorgehoben, daß der Ausschuß 13
Sitzungen abgehaltrn hqt. in welchen die verschiedenen Fragen zur
Perhandlung kamen. Nach der Berichterstattungergriff sodann Herr
Direktor Paesch-Frankfurt das Wort, um über die Handiverkerge-
npffeflschaftrn zu referjren. Redner besprach zunächst die allgemeine
Lage des Handwerks und wies besonders auf die Bortheile hin, di«
aus drm Zusammengehen von Innungen und Gewerbevereinen her¬
vorgehen. Uebergehend zu stimm eigentlichen Vortrage hob er be¬
sonders in eingehender Weise die Bortheile der Kreditgenossenschaften
herpor. Im Anschluss« hieran theilte Herr Schuhmachermeister
Rumpf mit. daß die Schuhmacher-Innung bereits eine Eintaufs-Ge-
noffenschaft gegründet habe, die am 1. April ihren Betrieb beginne.
Mit dem Wunsche des Vorsitzenden, daß die Geschäftsleute immer
mehr bestrebt sein soffen, das Genossenschaftswesen einzufühlen, zu¬
mal di« Gründung eines solchen nicht schwer fallen könne, schloß di«
Versammlung gegen 10j Uhr.

* Kstniinbrqnd. Gestern Abend um 8 Uhr entzündete sich in
dem Haust Spiegelgaffe7 infolge des starken Windes Ruß in dem
Kamin. Die hrrbeigeeilte Feuerwache mußte ihre Thätigkrit auf Be¬
obachtung der fliegenden Funken beschranken, da der Kamin nur

. Wiesbadener General -Anzeig er.
von innen besteigbar' ist, und ».'! der Hitze in demselben es nicht
Möglich war. an den ^ ußsiMer h-ranz glommen. Gegen 11 Uhr
erst konnte die Wache abrücken.

* Ein hervorragt »des Progeaimir ist dos morgen
Abend abschließende des R e i chs h a l l e n - T h e a t e r s.
Durchweg Kräfte, welche den größten BariMbühnen zur
Zierde gereichen, treten allabendlich ans und Jeder , welcher
das überaus gemiithliche Spczialitätenthcater besucht, wird
einen recht vergnügten Abend dort verleben. Die glänzendste
Nummer des überaus reichhaltigen Programms ist ohne
Zweifel der unseres Erachtens bisher noch nicht iibertroffene
Fuß -Equilibrist A l m a d o , über dessen gediegene„Arbeit"
wir einfach erstaunt waren. Der Künstler hat eine solch'
bewundernöwerthö Fertigkeit im Balgnxircn mit den Beinen,
daß niau kopfschüttelnd und bewundernd zusieht und vor
einem Räthstl zu stehen glaubt. Auch die Prinzessin Rajah,
eine schwarze Exccntric-Sonbrette , welche durch die Origi¬
nalität ihrer Vorträge imponirt, ist eine Zierde des Pro¬
gramms. Morgen Abend tritt das Ensemble zum letzten
Male auf.

Zur Wurst Affaire
erhalten wir von maßgebender Seist folgende Zuschrift:

„Der „Wiesbadener General-Anzeiger" sprichtm seiner gestrigen
Nummer seine Verwunderung dqrüber aus, daß der Name jenes
Eolonialwaarenhändlers, bei welchem die amerikanische Servelat¬
wurst beschlagnahmt wurde, seitens der Behörden nur ungern genannt
wird. Wenn dies thatsächlich der Fall ist, so sindel sich eme Er¬
klärung für dieses schonende Verhalten in der Thatsache, daß der
betreffende Wiesbadener Geschäftsmann selbst das Opfer  un¬
lauterer Geschäftsgrbahrung ist und von seinem Hamburger Lieferan¬
ten derart getäuscht wurde, daß die Schuld an dem bedauerlichen
Vorfall im Grunde genommen nicht dem hiesigen Verkäufer bei-
zumeffen ist. Eine Nennung der betreffenden Firma hätte zweifel¬
los zur Folge, daß dieselbe von einem großen Thcil der Wiesbadener
Einwohnerschaft fernerhin gemieden würde. Hierzu liegt aber kein
Anlaß vor, da der Verkauf jener gesundheitsschädlichen Wurst end¬
gültig eingestellt ist und die Firma im übrigen durch strengste Reelli-
tät sich ausgezeichnet hat. Selbstverständlich ist das Strafverfahren
gegen den schuldtragenden Theil bereits eingeleitet und Sache des
Gerichtes  ist es, die Schuld entsprechend zu sühnen. Daß eine
strafbare Handlung in der Thqt vorliegt, geht allerdings schon aus
der Thatsache hervor, daß jener Hamburger Importeur seine Waare
ohne Trichinenbeschaq - Zettel  eingeführt hat. Wäre
ein solcher vorhanden gewesen, dann halst die Qualität der Waaren
auch eine tadellose sein müssen."

Ans den» Gevsthtssanl.
LchkvurgerichtSsitztttt̂ vom ZA. März.

Meineid (Schluß).
Di« Herren Geschworenen verneinten die Schuldfrage bezüglich

des vorsätzlichen Meineids, bejahten jedoch diejenige bezüglich des
fahrlässigen Meineids(Falscheid) und das Urtheil belegst demgemäß
den Angeklagten, den Kellner Theodor Schilling  aus Aßmanns¬
hausen, mit 5 Monajen Gefängniß. Mit Rücksicht auf sein hart¬
näckiges Leugnen bis zuletzt wurde dem Angeklaglen die Unter¬
suchungshaft auch nicht zum Theile angerechnet, ebensowenig gab der
GerichlShof einem Amrag auf Haftentlassung des Mannes statt.

Der zweite zur Verhandlung angesetzte Fall betraf ein
Sittlichkeits -Verbrechen

Die Anklagebehörde war dabei durch den Herrn Ersten Staats¬
anwalt Geh. Justizrath Meyer selbst vertreten. Als Vertheidiger
fungirte Herr Rechtsanwalt Geffert. Als Sachverständiger(bezüg¬
lich des Geisteszustandes des Angeklagten) war Herr Dr. Eiferst von
der Irrenanstalt auf dem Eichberg geladen. — Auf der Armsünder¬
bank saß der Metzgergeselle Franz Anton Becker von Sachsen-
Hausen, welcher eines Tages in der Nähe seines Heimathsortes ein
geisteskrankes Mädchen überfallen und vergewaltigt haben soll. B.
stand schon gelegentlich der sttzten Tagung vor dem Schwurgericht.
Weil damals Zweifel daran entstanden, ob der Mann im vollen Be¬
sitz seiner Geisteskräfte sei, wurde die Verhandlung vertagt und Becker
zur Beobachtung auf seinen Geisteszustand der Irrenanstalt Eichberg
überwiesen. Dort ist er noch heust detenirt und haben die Anstalts-
ärzte dst geistige Gesundheit des Mannes bezweifelt. Leider war Vor¬
mittags beim Aufruf der Sache der Sachverständige Dr. Eiferst trotz
gehöriger Ladung weder erschienen noch entschuldigt, weshalb eine
Aussetzung der Verhandlung auf Nachmittags£4 Uhr stattfand, auch
zu dieser Stunde jedoch war weder der Arzt selbst, noch auch nur eine
Entschuldigung von ihm eingetroffen, obwohl er zwischenzeitlich tele¬
graphisch auf den Termin aufmerksam gemacht worden war. Nach¬
mittags mußte daher dir endgültige Vertagung  der Verhandlung
auf einen Tag am Schluß der Schwurgerichtstagung erfolgen. Dr.
Eiferst wurde in Mk. 00 Ordnungsstrafe genommen und ihm auch
alle durch den heutigen Termin entstandene Kosten zur Last gelegt.

Strafkammer Sitzung vom 14. März.
Ein Schnrkenttreich

Der heute als Kaufmann thätige K. stand in der Zeit
vom 1. Dezember 1898 bis znm Juni 1899 bei einem
hiesigen Rechtsanwalt als Bnrcauvorsteher in Beschäftigung.
Er bezog M. 160 Monatsgehalt . Am 10. Juni verlangte
er eine Gehaltserhöhung auf 2400 M ., da ihm in einem
kaufmännischen Geschäft ein solches Salair zugesagt sei; er
richtete zu diesem Zwecke einen Brief an seinen Prinzipal,
in welchem er mittheilte, daß falls nicht bis zu einem ge-
wissen Tage ein Antwortschreiben eingelaufen sei, er das
Einverständniß mit seinem Berlaugen voraussetze. Die ihm
darauf zngegangene Antwort lautete negativ. Damit kam
es zur Lösung des Verhältnisses. Die Herausgabe der Kasse
und Bücher verweigerte K. mit aller Entschiedenheit, wollte
auch den Termin zu welchem das geschehen könne, nicht an¬
geben können, weil er evt. eine strafbare Handlung begehe.
— Bei seinem Stellen -Antritt hatte K. eine Cautiyn von
3000 M. in Baar hinterlegt. Eines ' Tages machte er beut
Principal den Vorschlag, das Geld zwecks besserer Ver¬
zinsung in einer Hypothek anzulegen. Dasselbe wurde auch
acceptirt, zu Gesicht bekommen jedoch hat Dr . H. (der
Rechtsanwalt) das Instrument niemals, obwohl das Vor¬
aussetzung der Aussolgiing war. — Als K. sich später
krank ineldete, wurde Dr . H. stutzig. Er zog, weil er der
vom Angeklagten in Verwahr gehaltenen Bücher dringend
bedurfte, einen Gerichtskassenbcamten hinzu, welcher bei der

18 . Jahrgang . Nr . SS.

Uebernahme der Kassen und Bücher zugegen sein sollte und
am 15. Juni verstand sich der Angeklagte dazu, beides zur
Ablieferung zu bringen. Mit Zustimmung der Prozeß-
bctheiligten hatte Dr . H. eines Tages K. zwei Aktenstücke
zum Zwecke der Bearbeitung anvcrtraut . Diese weigerte
der Mann sich entschieden herauszugeben, bis er sich gegen
Ausbezahlung von 2 mal 20 M. auch hierzu verstand. Im
Monat August unternahm der Rechtsanwalt eine Erholungs¬
reise. Unterwegs wurde ihm von seinen Bureau ein Brief
nachgesandt, ir» welchemK. unter Hinweis eines ihm vor¬
liegenden Schuldscheines die Auszahlung des Betrages von
M . 4000 verlangte. Der Schein bestand, wie sich später
ergab, in der That, ' augenscheinlichjedoch war derselbe in
der Art za Stande gekommen, daß K. von einem etwas tief
unten Unterzeichneten Formular - oder Aktenstücke die Unter¬
schrift abgetrennt und den freien Raum oberhalb selbst mit
einem Schuldanerkenntniß ausgesüllt hatte. K. wollte aus
rechtmäßigem Wege zu demselben gekommen sein. Dr . H.
sollte ihm dasselbe als eine Art Schweigegeld gegeben
haben. Wider K. ist Anklage erhoben wegen schwerer
Urkundenfälschung.

(Bei Redaktionsschluß dauert die Verhandlung noch fort.)

jgtkprn uns letzte Schlichten.
Abgeordnetenhaus

* Berlin , 13. März. Im Abgeordnetenhaus« ging es auch
heute äußerst ruhig her. Die Berathung des Kultusetats nahm
ihren Fortgang, und es wurden die Titel „Präparanden-Anstalten"
und „Kreisschul-Jnspektoren" erörtert. Bon konservativer und Cen-
trums-Seite wurde betont, daß Inspektion am besten von Geistlichen
im Nebenamte gehandhabt werde. Minister Studt erwiderte, daß
in dieser Frage zwischen den Vorrednern und der Regierung ein
grundsätzlicherGegensatz nicht bestehe. Nationalliberast und Frei«
konservative vertreten ihren Standpubnkt. Da die Berathung nur
langsame Fortschritt« macht«, mußte eine Abendsitzung zu Hilfe ge¬
nommen werden.

* Berlin , 13. März. In der gestrigen Abendsitzung des A b-
geordnetenhauses  wurden 5 von den geforderten6 neuen
Kreisschul-Jnspeltorstellen mit 176 gegen 104 Stimmen wieder
gestrichen. Heute wird der Kultus-Etat weiter berathen.

* Berlin , 14. März . Gegen die Lex Heinze,
insbesondere gegen die §8 184 und 184a wendet sich die
Vereinigung der chromo-lithographischen Anstalten in einer
Eingabe an den Reichstag. In der Petition wird ins¬
besondere darauf hingewiesen, daß die deutsche chromo-litho-
graphische Industrie zu einem ergeblichen Theile eine Export-
Industrie ist und für sie schwere wirthschaftliche Gefahren
entstehen, wenn sie den Bestimmungen der Lex Heinze unter»
worfen wird.

* Berlin , 14. März. Wie dem Lokal-Anzeiger aus Dresden
gemeldet wird, beschloß der akademische Rath der königlichen Kunst-
Akademie einstimmig die Regierung zu ersuchen, sie möge im BundeS-
rath gegen den sogenannten Kunst-Paragraphen der Lex Heintze
Stellung nehmen und keiner die Freiheit künstlerischen Schaffens ge¬
fährdenden Fassung zustimmen.

* London , 14. März . Die „Times " veröffentlicht
ein Telegramm aus M a f e ki n g von Oberst P l u m e r
vom 4. März : Die Thätigreit auf beiden Seiten beschränkt
sich während der letzten Tuge auf Vorpostengefechte.

* London , 14. März . Ein Telegramm aus Storm-
berg - Junction  vom 12. Mürz, berichtet: Wir über¬
raschten den Feind bei Aliwal North, welches befestigt ist.
Wir konnten unsere eigene Stellung behaupten. Der Feind
hält noch immer die Hügel besetzt, mußte ab?' r̂in Lager
aufgeben. Wir machten eine Anzahl Gefangene und be¬
mächtigten uns verschiedener Munitionswagen.

* London, 14. März. In den Wandelgängen der Kammer
cirkulirte mit Bestimmtheit das Gerücht von der Entsetzung
M a f eki n gs. -

* London, 14. März. Eln amtliches Telegramm, lvelcheS tn
der letzten Nacht aus Washington hier eingetroffen ist, berichtet, daß
das amerikanische Staatsdepartement mittheilt, die Vereinigten
Staaten  hätten niemals den Gedanken gehegt, ihre V er *
mit telung  anzubieten. Sie hätten sich nur darauf beschränkt,
die Mittheilungen, welche die beiden Legierungen sich zu machen
hatten, zu übermitteln.

* London, 14. Marz. AuS Vemzyl Hill  wird dom 13.
berichtet: Der heutige Tag verlief ruhig. 2000 Buren mit einem
Wagenpark sind im Norden des Oranje-Flusses gesehen worden. 2***
Laufe des Tages wurde Gewehrfeuer gegen uns gerichtet, Wir
sandten eine Abtheilung Schützen zur Avantgarde.

* Coustautinopel , 14. März. Nach Meldungen auS Odessa
werden dort neue 25,000 Mann ausgerüstet, welche zunächst an die
afghanische Grenze  abgehen sollen,

Chefredakteur und verantwortlich für Politik, Feuilleton und Kunst
Moritz Schäfer;  kür den lokalen und allgemeinen Theü Eonrad

von Nefszern — Verantwortlich für den Jnseratentheil
Wilhelm  Herr , tzämmtlich in Wiesbaden.

Es ist nur ein einfaches Kraut
»vorüber man Folgende» schreibt:

Herrn E . Weidemann in Siedenburg fHarz ) .
Hierdurch theile ich Ihnen mit, daß meine Tochter einige Zeit »«

sehr heftigem Lungenkatarrh litt, der sich im Frühjahr 1696 nach über¬
standener heftiger Influenza einstellte. Der hiesige Arzt hielt den Huste«
nicht für unbedenklich, und da auch Bad Salzbrunn nach mehrwöchigem
Aufenthalt dort nicht viel half, machte ich im Herbst 1896 den « ersuch
mit Ihrem mir von Bekannten empfohlenen Brustthee(russischer Knöterich).
Ich ließ anfänglich5 Packete kommen und machte ich dl» Bemerkung,
daß wir nach Verbrauch der 5 Päckchen eine auffallende Besserung ver»
spürten. Im Frühjahr !897 al» sich der Husten wieder einstellte, ließ
ich 36 und 10 Packete Thee kommen, und kann ich wirklich sagen, daß
ich nebst Gott dem von Ihne» gesandten Tbee einen großen Theil d"
gänzlichen Aiedrrhcrsteltung meiner Tochter verdanke. Noch muß ich be-
merken, daß wenn auch theilwesse etwa» Fieber, so doch keine Abmach" «
ung oder krankhastr» Aussehen vorhanden war. Die Anfang Dezeind"
von Ihnen bezogenen 10 Packete Thee habe ich für meinen Bruder
kommen lassen; derselbe ist der katholische Pfarrer hier am Ort, ««*>
auch er braucht bei heftigem Luftröhren. Eatarrh den Türe mit gutem
Erfolg. ,

Ich ranntt daher mit gutem Gewissen den Thee al» sehr gute»
Heilmittel empfehlen und wünsche, daß er bei allen Leidenden st g«tt
Erfolge erzielen möchte.
215/59 Frau vrrw. Postsecrrtilr Marie M. in I.



15. März 190« Wiesbadener General -Anzeiger 15 . Jahrgang .' Nr . 63

HU Ul 1. April tu biugciiuycia
Hause, am liebsten Nahe d. Kirch-
gasse

möbl . Zimmer
mit Pension

gesucht. Off . mit näheren Angaben
n. P . 100 a. d. Exped des Sieg.
SBoifvbl. in Liegen. _ 3263

t> Zimmer.
KsistcMtSriih -Mz
eine Wob ung, 3. Et ., 6Zi >nnier,
Küche, Badezimuier, zu vermiclh.

5057

« anständige Mädchen oder auch
2 reinliche Arbeiter find-n gnle

Schlafstelle. Näh . Römerbrrg 30.
Hinterb . 1 r . 2325

G ut niöblirles Zimmer link
sep. Eingang zu verin. 2867

Sedaiwlay 9, 1 r.

2  !
erst. bcff. Arbeiter Kost u . LoqiS.
/Lin möbl. Zimmer mit voller
^ Pension a. gleich z. vermieihen
Westendstr. 5. 2 rechts. 35)21

Läden.
Schöner,bell.Eckladenp.I.JuliWellritzstr. 10 ev. m. Wohn , zu
verm. Näh. bei Heinr . Krause,
MichelSberg 15. 00

3 Zimmer.

e

Grabenstraße9
Laben mit Ladenzimmer und
Wohnung von 3 Zimniern , Küche
uns Mansarde per 1. April zu
verinietben. Näh. daselbst bei Frau
Lammert oder bei Eigcnkhümer
Max Hartmanu , Schüßen.
-ratze 10._ 2097

2 Zimmer.
ine kl Wohnung auf 1.
April zu vermiethen. 3540

A d l e r str a ß e 23 I.

ittöblirte Zimmer.

Adlcrstt. 18,
3. St. rechts erhalten reinl.
Arbeiter gute , billige 2134

Kost tt. Logis.
I tlröeiiei- erhalt. » Kost u . Log.S.
3440 VPIfidiftr. 17, 3.

Möbl. Zimmer a. e. jg. Herrn
zu verm. Monatlich 10 M. 3528
F__ Frankenstr. 24. 3 St.
Min schön möbl. Zimmer m. separ.
v Eingang billig zu verm. 3199
Näh. Kaiser Friedrich' Ning 2 im
Epccereiladen. _

^ranicnsiratze 2 1. St . " schön
* möbl. Zimmer m. Pension zu
vermieth. Zu erfr. Part . 3464
Viehlstr . 2 Mansarde "än ' oiift!
N Frau o. Mädchen z 1. April
zu verm. Näh . 1 St . r. 3507

Großer Laden
Wilhelinstraße 50 (Neubau ), mit
Unierräunieu , per sofort zu ver.
miethen. Näheres Baubüreau
Wilhelmstraße 15. 1530
-Lchöner Gcklaven , beste Lage

Biebrichs , für Filiale oder
Cigarrengeschäft geeignet, sofort zu
verm. bei PH . Meudt , Biebrich.
Friedrichstraße 10 , 2832

Werkstätten etc*
Oranienstraße 31

große, Helle Wcikiiätte mit kleiner
Dachwohnung , oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Lang. _ 5306

Ryeinstiaße 48
Part ., großer Lagerkeller zu ver«
mietbcn._ _ 4840

25- 26000 Bl “iT
Hypo'.heke auf hiesiges ncuerbauicS
Hans zum 1. April ohne Beimittler
gesucht. Offert , nur von Selbst,
darlciher erbeten u. P . Q. 19 an
d. Bcrl . d. WieSb. Gen.-Anz. 3237

InSÜfSä
Groß . Baugrundstückc, in Barmen

und Elberfeld gelegen, sind billig
zu erwerben, so daß großer Ge¬
winn in kurzer Zeit fast niiaus.
bleiblich ist. Gest. Off. u. E. 3i7
an Haasensiein L Voglen, A.-G.
Elberfeld . P4/221

Kleiner Laden g
mit Wohnung , billig, von gutem
Zahler mehrere Jabre ges. Offert,
u . 0 . 3354 bis 15. März a. d. Exp

Arbeitsnachweis
l»» '' Anzeigen für diese Rubrik bitten mir bis 11 Uhr

Vormittags in unserer Expedition ernznliescrn.

Stellengesuche.
. Eine geübte Frisireriu such!
ikuildcn (billig). Avlerstraße 18,
l Tiiege rechts. 2906

üläimüHK Perioueu
Tüchtige

Tagschneider
und

Nockarbeiter
»'sucht. 3175

H . Haas,
TaunuSstr . 13, 1.

Schneidergeyülsen
»'sucht bei

3055 Hellmuiidstraße 33.

lrisk«rlkiirli»y gffürijt.
^ -6pieSbcrger .KirchhofSgasse3.
^  3402
Aüäm Reisende u. Colporleurr f.

Bücher, Bilder u. HauSs-gen
!: '• fl. höchste Provision u. gr. Ber«
" ' "st ges. Näh . Sekanstr . 13. H 3 l.

_ 3877

fytjitmlffrtliBj zesiitzt
Schmidt , Friedrichstr. 84.

3298

braver Junge kann die Gärtnerei
ernrn bei Gmil Becker . Westend.
jjj?' «nb Lanpaaffe 53. 2404
« " Tchreiuer Lehrling gcs.
^ Audr . Kreta er,

Helenenstr. 18.

Lehrling
guter Schulbildung für mein

7°'vninlwoarrn u. Delicateffenqe.
M «ckuchl. 3478

vrey , Eike Schwalbacher- u.
^ , Luilenstraße.
^ ' »olderlehrling gesucht, sof. Ver«
°°'"»fl bei Hr . Rejchard, Spiegel,
ft, ^ udcrrahmengeschäsl. TaunuS-
''' °be 18, 3449

Ein stadtkundiger Fuhrmann
für FlafchenbierlranSport gesucht.
3484_ Scdanstr . 3.

HauSbursche gesucht 8629
_ Oranienstr . 52, Laden.

Ein solider verheirakh. Ztntschcr
wird gesucht 3531

_S teingaffe 38.
Tüchtige Maschinenschreiner

welche jede HolzvearbeikungS.
Maschine selbsist. bcd. k. sof. ges.

W. Gail Wtw . , Biebrich. L906

^üng . Ncstaurant -, Ziuuner-
£7  und Saalkellner, angeh.
Hotel « u . Restaurant ' HauS-
diener .Serbirburschen Kupfer-
u. Silberptttzer, sowie Lift-
jungens sucht 3430

Stellennachweis des
Genfer Vareins u. für den

Gastwirthe -Verband,
Kirchg . 45 , ding . Schulg . 17.

- » < Telephon 219.

üereln fl unentgeltlicliei)
Lrbkitsiiillhiukis 13

im Statt,hauö . — Tel . 1»
ausschließliche Beröffentlichung

städtischer Stellen.
vblbeilung für Männer.

Arbeit finden:
Buchbinder
Dreher , Holz-, Eisen-
Gärtner
Anstreicher — Lackierer
Schmied
Schneider.
Schuhniacher
Wagner — Ziinmermann.
Lehrlinge: Buchbinder, Conditor.

Koch, Küfer, Lackierer, Maler,
Schneider . Schuhmacher,
Spengler , Tüncher, Zahnarzt,
Ziiiuncruiann.

Hausknecht — Herrschaftsdirner
Schweizer.

Arbeit suchen»
Elsen«

Frische
Gärtner
Glaser
Kaufmann
Kellner — Koch — Küfer

Malcr — Anstreicher — Lackierer
Tüncher — Maurer
Sattler
Schlaffer — Maschinist — Heizer
Schneider
Schreiner
Schuhiimcher
Spengler
Tapezierer
Aussetzer
Bureangehülfe — Bureaudiener
Hausknecht — Herrschaftsdiener
Hausdiener — Holelbursche
Kutscher — Herrschastskutscher
Fuhrknecht
Fabrikarbeiter — Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärter_
Ultililiche Personen.

Erste perfekte
Vock-

arbeiteriunen
für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht . 30461

L Hertz,
Langgaffe 20 22.

J | acti Siegen gesucht ein jüug.
s » Mädchen zur Erlernung des
HauSwescnS  von einer kleinen
Familie , ohne gegenseit. Vergütung,
bei Familieu -Anschluß. Gest. Off.
u. L . an daS „Siegener Bolksbl."
in Siege ». 2688

«' leißiges Mädchen, welches kochen
*(  kann und alle Hausarbeit ver«
steht, gegen guten Lohn gesucht.

Kesehw , fcchiuitt,
3470 Rtirinstr. 37.

Lehrmädchen für Putz gesucht.
3  Getrhw . feclimitt,
3471 Nbeinür. 37.

Einfaches fleißiges Mädttien
für Hausarbeit gesucht 3530

Oranirnstraße 52 , Part.

Saubere flrifiige
Monatsfran

findet rüglich einige
stunden Beschäftig¬
ung . Elisabethen
ftraste 1V , I. 3486

Einfache sowie bessere Kleider
werden billig anpeferkigt Hellmund-
slroße 4 ' , Hth. 2. Daselbst Zu-
schueideunterricht bei billigster
Berechnung. 3465

Ein Mädchen
auf gleich gesucht. 3363

_ Morihstr . 34.
rjiin braves, in allen HauS-
^ arbeiten bewanderten Mäd¬
chen , mit gut . Zeugn . wird ges.
Näh. Luilenstraße 39 . 3410

gesucht.
3448

»en
H . Reichard,

TaiinnSstraße 18.
Nach Frankfurt a M . wird

von einem älteren , alleinstehenden
Ehepaar sofort ein starkes und
ordentliches *

Dienstmädchen
gesucht bei guter Bezahlung und
familiärer Behandlung . NSb. Exp.

Mädchenheim
und

Siesteiiuachweis
Schwalbacherftrahe « S II.

Sofort u. später gesucht: Allein ,
Haus «, Zimmer , u. Küchenmädchen,
Köchin»,n für Privat u. Pension,
Kindergärtnerinnen,Kindermädchen.

XL . Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension . 2605

P. &elsser , Diakon

Perfekte 3316

Tilillkimbkjlttilnien
bei hohem Lohn sofort gesucht.
Eugcl - Beutler . Bahnhosstr . 5

Mädchen
sucht für die Couvert,abrikation.

Couvert -Fabrik.
3379 Tctzlicimersiraße -)U.  28.

Monatsfrau gesucht Lu-.scn-
straße 36. part . 2. Th . r . 3459

Ein

Mdjnnü &ta
gesucht Webcrgasse 32 . 3467

Arbritsnachmeis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden.
unentgeltliche Stellen -Bermiitelung

Slbtheilung f . Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
ucht gut empfohlene;

Köchinnen
Allein-, HauS ». Kinder-,

Zimmer - u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Avttzriluug tt . für feinere
BernfSartcn.

Haushälterinnen
Kinderfräulein
Berkäuierinnen
Krankenpflegerinnen rc._

ZNä ' che zum Klügeln aller Art
wird angcnomm. u. g. besorgt

3561 Roonstr. 5, 3.

BZeitz -, Bunt - und (z- old-
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr . 6, H. 2.
_ 7118

Putz-E>lrl»g
zur fachmäßlg. Ausbild . a. Lebens-
hcrnf o. z. eig Gebr. Mk . 15.
Material gratis . Prospekt frei.

14 . PacetJl -iluch,
Frankfurt a. M .

Gr . Gallusstraße 3, I . Sr . 240/42
Deutsch ?>ranz oft sch. Eng.

lisch . AtalikNifch ertheilt er¬
fahrene, staatl. gepr. Lehrerin.
Skiststraße 38, Parterre links.

Kleiilk Allzeigeii.
Massiv goldene

Trauringe
liefert das Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in fämnitlichen SMmnckfachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
nllerbilligsten Preisen.
F. Lelmiann Goidarbeiter

Langgafie 3 1 Stiege,
682 Krin Lade«.
Altes Gold uili»Ajllikk
kauft zu reellen Preisen

Lehmann , Go 'darbciter.
67 Langgaffe 1 . 1 Stiege.

Kisten
2 —3 Dutzend groste und kleine
leere Brrsaudtkisten wegen
Platzmangel billig ab .zngeben.
Nähere- bei Bruno Wandt.
3372 Kirchgaffe 42.

Ein

Ukykrs Konv.'tmkan
neueste Auflage, komplett billig zu
verkaufen. 3543
Offert, u . F. 8537 an  die Exped.

Habe eine Collection hervor¬
ragend schöner Oelgemälde
Landschaften etc. zu billigen
Preisen zu verkaufen. Auzusehen
von 9 bis 6 Uhr Abends. Außer¬
dem Muster - Photographien von
Gemälden welche auf Lager, bei

.loh . Ph . Kraft,
3477 Zimmermannstr.  9 I.

s iifiipiiifiiffsr
band entlaufen . WÜberbringer
Belohnung . Wellritzstr. 42 ll 3542

Lin großer Haufen M i st , im
18 Distrikt . Rödern " sitzend, billig
abzugebcn. Näheres bei Bier-
Henkel , Adlerstraße 54. 3546

Ein lebender Fuchö zu vcrk.
6485_Sedanstraße 3.

Zivci hchWtigk Ziege«
zu verkaufen. Nähere- in der
Expedition d. Bl . 3500
/ C,m jung ., sprechender Papagei
^ zu verkaufen. 3489
_Grabenstraße 24 , 1.

Weinstöcke,
gut bewurzelt, in den besten Tafcl-
sorten, empfiehlt 3514
lost . 8cl »eb « n , Obstgärtnerei,

Cbert Frankfurtersiraße.

Feillstr Taftliijifrl
empfiehlt 3330

Foh .̂ Scheben , Obstgärtnerei,
Obere Frankfurterstraße.

Kleine Erkerschellie
mit RoNIadcu billig abzugeben.
Näheres Abbruch Hochstätte 28 bei
Sluer &  Röder . 3476
Lermanuttrastc 21 3. Stiege
£j  Unks ist ein Kinderwagen
billig zu verkaufen. »539
lOolonialwaare » . Einrtch.

tnng billig zu verkaufe»
Adclheidsiraße43,

3185 bei Riick crt.

Kleine LaveueiurichVung
billig zu verkaufen. 3483

Eleonorenstr. 7.
BormittagS einzusrhrn._
Eine n . H .-Rähmaschiue , H..

und F .-Betrieb , b. zu verkaufen
Emsersir. 69, Souterrain . 3468

itteiderschränke n . Küche » .
schränke , neu u. gebr.. Kommod.,
Dienstb.-Betten , Roßhaarmatr . b. z.
verk. Wellritzstr. 30, p. l. 3463

Trauringe
mit eingehauenem Femgeiiaiir
stempel, in allen Breiten , liefert
zu bekannt billigen Preisen« sowie
sämm.lichcGoldwaaren
in schönster Auswahl .' 1184

Franz Gerlach,
Schwalbacherstratze 19.

Schmerzloses Ohrlochstecheu  graus

Für heiralhslustige
junge Damen.

Ein Bolksfchullehrer von
Auswärts , hübscher junger Mann,
sucht sich mit einem lebensfrohen,
häuslichen jungen Mädchen von
achtbaren Eltern glücklich zu ver¬
ehelichen. TiScretion wird verlangt
u. zugesichert. Gefl. Offerten er-
bitte u. A. B. 28 postlagernd
Franfurt  a . M . 3551

Ein nettes jungeS Mädchen bei freier Station , l»j

Lehrmädchen
in ein Colonialwaarengefchöft gesucht.

Off , mit . D. 3366 an  die Exped. d. Bl . 3366

pr.  m ML: 1.60. 1.80. 2,00 u . 2,40
ist das feinste Fabrikat der siegelt.
Fr . DaVid  SÖHHt. HALL£ /uS. '

Jliederiaftesenket, lyckr̂L

Zu haben in allen besseren Confi-
turen », Colonial« u. Delicateffen-

Geschäften. 236 43

kvvsl ^ ptur Son ^ onr ^ ürIiehd .ttu »1«o !lE2 «'t.- - - . Verschleim . Schacht UO Pfß.Eucalwtus-Selfoer?!eV?tw.,‘i.8-se  * ftrta  Haut beseitigt
-- — - alle üuremheiteiL Stück kO  Pf ««

bei ü . Oranienstr . 50 , W . Ciraefe , Saalgaffe 2.  Th.
Waehnmatli , Friedrichstr . 45, Oslt &r Siebegt , Taunusflr . 50.

2903

MdiIm °NkrjlrM» z.
Wegen Wegzug versteigere ich zufolge Auftrags

Heute Donnerstag , den IS . März er.. Nach-
mittags präcis KV, Uhr anfangend in der Wohnung
9kr. 25  Seerobenstratze Nr . 25

. I - Etage
nachverzeichnetes sehr gnt erhaltene Mobiliar als:

1 sehr schönes Eichen -Büffet , 1 dito Auszieh.
tischu.4 Stühle nnhb.Berticow ,nußb.Spiegel
m . Trumeaux , Etageren . Ottomane m. Plüschdecke Lthür.
Kleiderschrank , sehr gute Portieren , Gardinen , Teppiche,
Bilder , Hängelampe , Wandarme , große Parthie Glas,
Crystall , Porzellan , Nippsachen . Mädchenbett , Eis-
schrank , vollst . Küchen -Einrichtung , Küchen - u . Koch-
gcschirr u . dgl . m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Willi . Hilf  rieh.
Auctionator und Taxator.

Friedrichstraste 47. 3535

Gr. Gtffkiil!. Ntasfert -Versammlung
sämmtlicher Bäckergehülfen.

Donnerstag , den 15 . dS. MtS ., Nachm . 3 Uhr , in den
«Drei Künigen ". Referent:  Freireligiöser « eistlichrr Baron von
CuSko u. Cucania von Mainz

Tages - Ordnung:
1. Die Pflichten deS Besitzer».
2 . Verschiedenes.

3558_ _ _ Der Sinberufer.

Residenz Theater.
Direktion : Or . H. Rauch.

Donnerstag , den IS . Marz 1900.
181. AbonnementS-Borstellung. AboummeutS-Billet» gültig.

Zum 7. Male

Novität . Die Dame von Maxim . Novität.
(Lu  Dame de chez Maxim.)

Schwank in drei Akten von Georges Feydeau. Deutsch von Benno
Jacobson.

In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.
Crevette, Excentric - Tänzerin
Dr . Petypon . Arzt . . .
Gabriele, seine Frau .
General Petypon du GrSlö . sein Onkel
Dr . Mongicourt , Arzt , sein Freund ,
Varlin , BerstcherungS-Agent . .
Marollier , Leutnant . . ' . ,
Corignon , Leutnant . . . .
Clementine , Nicht, des Generals . .
Ehantreau , Schullehrer . . ,
Herzogin von Valmonts .
'erzog Guy , ihr Sohn . . .
ierr Bidauban . . . " ,
adame Vidauban . . . .

Madame Tournoi . , . t
Sauvarel , Unterpräfekt . . . I
Madame Sauvarel . . . ,
Madame Pouant
Madame Hantignan . , , J
Madame Claux . J , , jj
Ehamerot . , . . .
GuLriffac . . . . .
Ttienne, Diener bei Dr . Petypon .
Emile, Diener des Generals.

Ein Straßenkehrer

Käthe Erlholz.
Max Wir»ke.
Clara Krause.
Han» Minussi.
Otto Kienfcherf.
Albuin Unger.
Gustav Schultze.
Hans Sturm,
Elfe Tillmann.
Albert Rosenow.
Sofie Schenk.
Ludwig Widmanu.
Gustav Schiller.
Magarethe Frrida.
Mary Janisch.
Georg Llbrt

Träger.

. Elly Osburg.
. Minna Agke.
. Clara Werther.
. Gusti Kollrndt.
. Frtedr . Schuhmann
. Han» Thüring.
. Hermann Kunz.
. Richard Krönt

Gäste rc.
Zeit : Die Gegenwart.

Die Handlung spielt im 1. und 3. Akte in Paris in ber Wohnung de»
Dr . Petypon . im 3. Akte auf dem Schlosse Grvlü de» General» Petypon

in der Touraine.
Nach dem 1. u. 2. Akte finden größer» Pausen statt.

Der Beginn der Borstellnng , sowie der jedesmaligen Akte erfolgt Na»
dein 3. Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr. — Ende 9»/, Uhr.

Freitag , den I « . Mär , 1900.
182. AbonnementS- Borstellung . AbonnementS-villet » gültig

Zum 9. Male:

Novität. Der Tugendhof . «ovitat.
Lustspiel in 4 4kkten von Richard Skowronnrk.

Baron Joachim von Hollenbeek . . Dr . H. Rauch.
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Oscar Michaelis, Moselweine.
Adolfsallee 17. Weinhamllnn ;*. Telephon No . 604 , 1467

3560
Hotel und Restauration„Reichsvost",

Nikolasstraste 16.

Heute Donnerstag: tt -dST Schlachtfest,
Morgens Quellflrisch , Schweinepfeffcr und Bratwurst,

wozu freundüchst einladet EltlSI ZllPil

üntfdiufiiitttinß IDirsbaürn.
(Ginget ». Genossenschaft mit «nbefchr Haftpflicht .)

Die diesjährige ordentliche Generalversammlung
findet Freitags 1« . März d. I ., Abends 8 1/, Uhr
im Saale des Schützenhofes dahier statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des

Jahres 1899.
2. Neuwahl von 4 Aufsichtsraths-Mitgliedern an Stelle

der nach§ 25 des Statuts ausscheidenden Herren:
Geschäftsführer Friedrich Knefeli, Schuhmacher Emil
Rumpf, Kaufmann Karl Spitz und Direktor Franz
Strasburger.

3. Bericht über die in 1899 stattgehabte Revision der
Einrichtungen und Geschäftsführung des Vereins durch
den stellvertretenden Verbandsrevisor und Beschluß¬
fassung darüber nach§ 11 des Statuts.

4. Bericht des Aufsichtsrathsüber die Prüfung der
Jahresrechnung für 1899.

5. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Ent-
' lastung des Vorstandes und Verwendung des Rein¬

gewinnes aus 1899.
6. Beschlußfassung über den Antrag des Aufsichtsrathes

und Vorstandes: dem Ruhegehalts-Refervefond zu
Lasten des Zinsen-Contos jährlich4 pCt. Zinsen
zuzuschlagen bis derselbe die Höhe von M. 200,000
erreicht hat. '

?. Beschlußfassung über Regelung der Gehaltsverhältnisse
der Vorstandsmitglieder.

8. Mittheilungen über die in 1899 stattgehabten Ver¬
handlungen des allgemeinen Genossenschaftstageszu
Berlin und des Unterverbandstages der Genossen¬
schaften am Mittelrhein zu Montabaur.

9. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Zu zahlreicher Theilnahme an der Generalversammlung

laden wir mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der
Einnahmen und Ausgaben, die Bilanz und die Gewinn-
und Verlustbercchnung des Jahres 1899 und das Ver¬
zeichniß der Mitglieder nach dem Stand vom 1. Januar
1900 sofort, der ausführliche Geschäftsbericht vom 14. März

' an in unserem Geschästslokal offen liegt und Druckexemplare
in Empfang genommen werden können, sowie in der
Generalversammlung aufgelegt werden.

Wiesbaden, den 6. März 1900. 3284
Korschutzverein ;u Wiesbaden.

Eingerr . Genossenschaft m. nnbeschr. Haftpflicht.
Hild,_ Hirsch , Gasteyer , tSaneressig.

Gallerien und Rosetten etc,
Portferengarnituren

nach Maass billigst . I
Fr. Kappler,Michelsberg

30 ,
Michelsberg

30 .

£iii|l. Jlrtuß. fliftn-fitltro.
Zu der am 16. d. M. beginnenden Ziehung de»

3 . Klasse 202 . Lotterie habe ich noch
Viertel -Kauflose ä M . 33 .—
Zehntel - „ ä „ 13 .20

abzugeben.
Jacob Ditt,

Königl. Lotterie-Einnehmer,
3557 Miillerftrafie 8 ._

Hausmacher Eiernudeln
per Pfund » 8 . 45 . 56 «. 66 Pf.

Gemüse-Nudeln per Pfd. 24. 28 Pf.
Marcaroni , , . 30, 40, 50, 60 Pf.
Pflaumen „ „ 20, 25, 30, 40, 50, 70 Pf.
Dampfäpfel . , . 50 Pf.
Apfelfchnitten. * „ 50, 70 Pf,
Jtal . Brünetten „ . 100 Pf. .
Aprikosen . . . . 100 Pf.

IS'6" Jean Haub,
_ 13 «iihlgasse 13 , Ecke der Häsnergaffe.

Meinen verehrl. Kunden zur Nachricht, daß ich nur

Btaunscliweijier und Thüringer Wurst
führe. 3571

Adolf Haybach
_ W - llrihstrahe 33. _

Gesucht Nebenbeschäftigung
in schriftlichen Arbeiten während der Zeit von « —10 Uhr
Abends « äh in der « xpcd. d. « I. unter Nr . 102.

Heirath.
Eine Wittwe, LL

Jahren , vom Lande, ange¬
nehmes Aeutzere ,vermögend
sucht niit einem älteren alleinstehen-
den achtbaren Manne, am liebsten
Beamten, behufs Verehelichung, in
Verbindung zu treten. Anonyme
Zuschriften werden nicht berücksich¬
tigt u. nur ernstgemeinte Offerten
erdeten unt. 6 . v. 42 postlagernd
Bornheim bei Frankfurta. M.
__ 3552

Ltziillttil ii. Speck
pro Pfd. M. 0.65.

Dörrfleilckn. KnlslWe
pro Pfd. M. 0.80 3549

C . F . Bö. Schwanke,
Schwalbacherstr. 49. Telephon 414.

Große vogclhecke u. 5 kleine
Käfige weg. Umzug bill. z. verk.
3559 Rieblstr. 8, Hth. 3.

Schöne Stetnfammluag . ca.
1000 Glück, Kindersitzwagen u.
g. Ithür . Kieiderfchr. bill. zu verk.
3538 Röderftr. 25. Hlb. 1 St . I.

Jung . Monatömädcheu gef.
Demselben wäre auch Gelegenheit
geboten, daS KIcidermachen zu erl.
3555 Friedrichstr. 14, Link.

Anst. jg. Leute erh. gute Kost
U. LogiS pro Woche 10 Mk.
Nähere« Zimniermaunstr . s,
1 Et . r._3550

Gr. Mansarden
zum Aufbewahreno. Möbeln
usm. sehr geeignet, in der
Nähe der Bahnhöfe zu ver^
miethen. 3547

Näheres Platterstr. 12.

Tüchtige Reisende
für Bilder , Spiegel . Uhren rc
bei günst. Beding, sofort gesucht.
I . Scheuster Wwe..

Frankfurt a. M . . 246/43
Schopenbauersiraße 10. p.

Lehrstelle.
Auf Ostern nehme noch

einen Lehrling für Con-
tor an. 3565

P . A. S «0S9,
Medicinische« WaarenhauS,

LaunuSstraße3.

1L perfekte

Ziuiliikmij-chtil
mit prima Zeugnissen suchen für
1. April oder 1. Mai Stellung
durch Plaeirnagö 'Jnstitut,

Ph* K. Schweickert,
Nürnberg, Winklerstr. 16.

_ 1244/43
Mutige aus anständige»
A Familie als Aus
läufc » für Hotels sucht
Stellennachweis des Genfer
Vereins , Kirchgasse 45.
Eing. Schulg. 17. 3569

E

Jung . Schutzm. s. per 1. Juli
ob. sp. i. d. Nähe d. MichelSb. i.
anst. Haufee. 2—3-Z Wohn. Gefl.
Off, u. K. 3576 a. d. Exp. 3576

.ine Stube und Küche zum
1. April zu verm. 3574

Niedstraße 4.

Lehrstelle, g
Junges Mädchen findet W

in kaufmänn. Geschäft gute
Lehrstelle. Offerten 8ub
Ti. 3567 an den Verlag
d. Bl. 3567!.

(ein br. Mädchenk. d. Kleider-
^ machen gründl. tri. 3563
Frau Schmidt . MauritiuSstr. 3.

junges Mädchen oder unab.
hängige Frau tagsüber gesucht

Adlerstraße 27, 1._ 3554
»richtige Kleidermachcriu so-
iL fort gesucht 3537

Bleichstraße 24, 3.

Lehrstelle.
In kaufmänn.Contor wird

per Ostern eine Lehrstelle
frei. Ofi. erb. unt. G. 3566
n. d. Verlag d. Bl. 3566

oeaver

Hanobursche
per 18. d. MtS. gesucht
3563 Kirchgafie 28

«in kautionsfähiger,solider, ledigerMann , 54 Jahre, sucht nnter
bescheidenen Ansprüchen biS1. Mai,
bei Beginn der Cursaison in Wies¬
baden. eine Stelle als Portier od.
alS Bureaudiencc. 3573

Schriftliche Offerten u. J . 3572
a. d Exped. d. Bl. zu hinterlegen,

Zwei bis drei
tüchtige Tüncher

gesucht Nömerberg 28. 3570

Intelligenter, braver

Jnnge
von 14—15 Jahren findet
Stellung als

Laufbursche
sofort oder bis Ostern. 3568

P . A Stoss,
MedicinischeS WaarenhauS,

TaunuSstr. 3.

Taunus strotze 45
wird ein Mädchen
f.Haus-u.Küchen-
ardeit gegen hohen
Lohn gesucht. 3573

Suche für meine Tochter,
17»/, Jahre alt. von guter großer
Figur Stellung zur gründl.

Erlernung
des Hauswesens

ohne gegenseitige Vergütung bei
Familienanschluß. Dieselbe ist auch
etwas musikalisch. 3911

Gefl. Offerten0.4365 a. d. Exp.
d. „Banner Zeitung", Barmen.

Verlobnngs - Karten
in

Brief - und Kartenformat
werden Bchnell und billig angefertigt

Buchdrackerei des
Wiesbadener General-Anzeigers.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , de« 15 . März 1900.

77. Vorstellung.
39. Vorstellung im Abonnement C.

Alleffandro Stradella.
Freitag , den 16 . Marz 190 « .

78. Vorstellung.
39. Vorstellung im Abonnement D.

R ü s ch h a u s.

Tartuffe.
Lustspiel in 5 Alten von Moliöre, bearbeitet von L. Schmidt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme

bei dem schweren Verluste unseres nun in Gott ru¬
henden lieben unvergeßlichen Mannes, Vaters, Bru¬
ders, Schwagers,Onkels, Schwieger- und Großvaters

Wilhelm Moll . KSnigl. Mßcr
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die trauernde » Hinterbliebenen.
Seitzenhahn, den 14. März 1900. 3564

Wegen Wegzug einer Herrschaft bin ich braus,
tragt nächsten Freitag , den 15 . März er ., Morgens
9 1/, und Nachmittags L'/r Uhr ausangend, in meinem
Auctionsfaale

Nr. 3 Adolfstraße Nr. 3
nachstehendes sehr gut erhaltenes Mobiliar und Haus-Eiu-
richtungs-Gegenstünde als:

1 sehr eleg. hochfeine Salongaruitur (Canapee,
2 gr. Sessel u. 4 kl Sessel) mit Gobelin-Bezug, dazu pass.
Portieren und Smyrnaleppich (3 - 4 Mtr .), 1 Plüsch¬
garnitur. sehr schöne nußd Speisezimmer-Einrichtung best,
aus großartigem Büffet, Ausziehtisch, 12 Stühlen mit
Lederbezug, l Pfeilerspiegcl mit Trumeaux, 1 Standuhr,
1 nußb. Bücherschrank, 1 dito Verticow, Waschcommode
mit Marmor, dito Nachttische, Kleiderschränke, Cvnsole,

- einz. Canapees, Ottomanen, Chaiselongue, 1 engl. wah.
Salon-Einrichtung(Chippendal). best, aus Salonschrank.
Salontisch, Paravent Schreibtisch, 1 schw. sehr schönes
Verticow und dazu pass, hübschen Salonspiegel mit Trü-
meaux. schwarzer reich yeschn. Salonschrank(Roccoco), vier¬
eckige, ovale, runde, Bauern, Näh-. Spiel- und andere
Tische, 1 reich geschn. eich. Salontischu. 2 dito Stühle,
1Cylinderburcan, 1 Damcnschreibtisch, 1 nußb. sehr gutes
Pianino von Dassel, Lampen, Gaslüstre, worunter ein
sehr hübscher Salonglaslüstre, Oelgemälde alter und mod.
Meister, Kupfer- und Stahlstichbilder, Uhren, Teppichen
Vorhänge, Portieren, Läufer, Meyers Convcrs.-Lexikon
4. Ausl., Reale, Etageren, eine Parthie Waffen als 6
Gewehre. 9 Pistolen, 10 Säbel u. Degen, 1 Jagdstuhl,
1 Jagdtasche, Kassenschrank für Private, Eisschränke. 1
Eckjopha, 1 Ecksessel mit Blumenjardinieren. eine Parthie
sehr gute Herrenkleider, Stiefel rc.. div. Spiegel in Gold-,
Nußb. und schwarzen Nahmen mit und ohne Trümeaux,
goldene mit Perlen und Brillallten versehene Schmuck«
sacden als Ringe, Broche und Armband, und sonst Ver¬
schiedenes, fernes ein fast neues wenig gefahrenes Halb»
verdeck (ein- und zweispännig).

3577
Willi . Klotz,

Anetionato » u. Taxator.

ommoo«
$ | leichslialleii < #
« m ^smgaaamwa ——  Theater.̂ %Dollstäudig neues Programm!
ZM Bernhard Posen , Humorist mit nur selbstverfaßtem

Repertoir,
Dorelly -Trio , Damen-GesangS-Terzett. 3487

Sgp ÄLMAOO,  Bester Futz-Equilibrist. HW
m  Jameson - Balli - Truppe/ ^ imciiornn am ja

- Blumen-ApparatA >
und das übrige großartige Programm.

Näheres Straßenplacate.
M^ .SonntagS L Vorstellungen, Nachmittags ermäßigte Preise MM

Welche Mehlfabrik
wäre bereit, zur Gründung einer Bäckerei einem jungen solide«
Mann einen

Vorschuß von 1500 Mark
gegen hohe Zinsen und Abschluß der Mehlliesrrung zu gewähren. 36»

Sofortige Offerten erbeten unter A. 8. Wiesbaden, Hauptpostl̂ ^
Heute Mittwoch Äbend

Ufetes ©!snopp s
frische HauSmacher Wurst bei

F Kudach. Walramfir 22^
25» Pf . Eavltan . im AuSschn. LS. 40 Pf.
SO Pf . Schellfische, grosse 35 , 40 Pf.

11C/222J . Schaab. Grabeustr 3.



Nchnhwaarenhaui
Jacob Stern

zeigt hiermit für heute die

E V Ö f 1 11 U II g

ergebenst an.

Bitte um gefällige Beachtung meiner Schaufenster

Fortsetzung, Nachdruck verboten.

Dämonische Mächte.
Roman von Hermine Frankcnstcin

Baron Max stand auf. und es flirrte ihm vor den Augen.
Nur undeutlich sah er eine feine, fchlanke Gestalt, ganz in Trauer

ENeidet,nur mit weißen Kreppkrausen um den frischen,schönenls. und mit glänzend schwarzen Haaren, die über der weißen,
ilen Stirn üppig wallten. Und dann begegnete er dem Blick

von Ditas großen, schwarzen Augen, und ihr Allsdruck von
kalter, stolzer Verachtung gab ihm fein Selbstbewußsein wieder.
Er verbeugte sich tief vor ihr und nahm auf ihr Geheiß seinen
Platz wieder ein.

Fernwald kam nun ans dem Wintergarten heraus. So¬
wohl Baron Max als Frau Meinfeld beobachteten Tita scharf,
während sie Fernwald begrüßte. Das Bewußtsein. daß die
Augen ihres Gatten auf ihr ruhten, die Erinnerung an seine
am vergangenen Abend wegen Fernwald vorgebrachten Be¬
schuldigungen machten Dita plötzlich verlegen, so daß sie zitterte
und heftig erröthete, als sie Baron Max' Cousin die Hand zum
Gruße reichte.

Dieses Zittern und Erröthen waren sowohl für den Baron
als für die Wittwe genügende Beweise, sich in ihrem Argwohn
bestärkt zu sehen.

Fernwald setzte sich in die Nähe des Kammes. Dita nahm
auf einem Fauteuil Platz und richtete höfliche Bemerkungen an
den Baron, als ob er ein ganz Fremder gewesen wäre. Und
wie man sich vorstellen kann, war dieser Empfang ihrem Gatten
nicht angenehm. Er war innerlich außer sich über ihre Kälte
Ein- oder zweimal war er versucht, in Anklagen auszubrechev
md seine wirklichen Beziehungen zu ihr zu verkünden; aber esf,elang ihm,seine Ruhe und Kälte zu bewahren und nichts voneiner innerlichen Erregung zu verrathen.

Er blieb jedoch nur kurze Zeit. Der Anblick des Weibes,
das er mit ganzer Seele liebte, wie sie so ruhig und fröhlich,
sorglos und gelassen vor ihm saß, marterte ihn unsäglich. Er
stand plötzlich aus und nahm Abschied.

„Ich hoffe, Baron Max," sagte Frau Meinseld, ..daß die
guten Beziehungen zwischen der Abtei und dem Schlöffe wieder
hergestellt werden. Sie werden hoffentlich recht oft kommen, um
sich unserer Einsamkeit zu erbarmen."

„Jeder Freund Frau Meinfelds ist hier stets willkommen,"
lagte Dita ruhig, „die Abtei wird Ihnen immer offen stehen,
Baron Max."

„Ich danke. Ich glaube, ich werde jeden Tag hier sein,"
entgegnete der Baron ; „mir ist, als ob ich ein Recht dazu
hätte," und er lächelte sonderbar. „Erlauben Sie mir, Ihnen
guten Morgen zu sagen."

Er verneigte sich tief vor den Damen und ging. Bald
darauf ging auch Fernwald.

Dita stand auf, um auf ihr Zimmer zurückzukehren.
„Ist Baron Max nicht reizend?" fragte Frau Meinfeld

entzückt. „Ich plauderte ziemlich lange mit ihm, ehe Sie herab¬
kamen, Fräulein. Habe ich Ihnen nie gesagt, daß er ein alter
Verehrer von mir war ?" und sie warf einen Blick auf Tita
„Nun. es ist so, und ich habe diesen Morgen entdeckt, daß meine
Heirath es war, die ihn als Wanderer in die weite Welt trieb;
das waren seine eigenen Worte."

Dita blieb wie festgewurzelt stehen.
„Hat er das gesagt?" fragte sie in leisem, gepreßtem

Tone.
„Ja , er sagte es." versetzte die Wittwe, keck lügend, in¬

dem sie es für das Beste hielt, ihr Spiel kühn durchzuführer
und ihre Ansprüche an den Baron sofort zu behaupten. „Es
scheint, daß er mich die ganze Zeit über geliebt hat. Ich
sage Ihnen das im Vertrauen. Sie werden mich nich«
verrathen?"

„Gewiß nicht; warum sollte ich Sie verrathen?"
„Dann will ich Ihnen Alles sagen. Er liebt mich, und ich

liebe ihn. Er ist heimlich unglücklich, oder war es mindestens,
aber er soll in meiner Liebe Glück und Trost finden. Er sagte
mir, daß meine Heirath ihn ruhelos gemacht habe, daß er ver¬
zweifelnd und planlos über den Continent gewandert sei, daß
ibm einmal eine Zeit lang ein hübsches Gesicht gefallen habe.

vaß er aber desselben bald überdrüssig geworden sei und oap
sein Herz mir ganz allein gehöre."

„Er hat das Alles gesagt?"
„Ja , und noch mehr; ich kann mich nichts an Alles er¬

innern. was er sagte. Mir genügt, zu wiffen. daß jedes Inter¬
esse. das er für eine Andere empfunden haben mag, nur vorüber¬
gehend war. daß er mich liebt, mich immer geliebt hat. Der
gute Baron Max !"

Dita wartete nicht, um mehr zu hören. ^Sie eilte mit
flüchtigen Schritten aus dem Salon, stürzte die Treppe hinauf
und verschwand in ihren Zimmern.

„In der Lüge liegt meine Gewalt," dachte die Wittwe mit
trinmphirendem Lächeln. „Ich glaube, daß ich die Beiden sehr
geschickt gegen einander aufgereizt habe. Was ich Baron Max
gegen Fräulein von Solm gesagt, ist wahr ; was ich ihr eben
jetzt sagte, beabsichtige ich wahr zu machen. Ich kann die Beiden
anseinanderhalten und mir den Baron sicher stellen. Was das
Schweiggeld betrifft, daß ich von Fräulein von Solm erpressen
will, so will ich noch ein wenig warten und sie schärfer bewachen:
vielleicht kann ich noch mehr gegen sie entdecken. Sie wird jetzt
zwei Paar Augen auf sich haben. Ich bin neugierig, ob Baron
Max die Abtei heute Nacht bewachen und ob Marie Deckert mit
dem Kinde hier sein wird?"

Drittes Kapitel.
Ein unerwarteter Brief.

Als Clara von Lindau mit Arnold Reinhard von dem Teiche
zurücklehrte, dessen Eisdecke nicht stark genug war, um daraus
Schlittschuh laufen zu können, versammelten sie sich mit dev
klebrigen in einem der freundlichen Wohnzimmer, wo sie sich
während des Nachmittags unterhielten.

Als cs dunkelte, trennte sich die Gesellschaft, um Toilette
zum Speisen zu machen, und kurz vor sieben Uhr fand sie sich
im Salon wieder ein. Die Gasflammen brannten hell, auf dem
Piano standen silberne Armleuchter mit brennenden Wachskerzen,
in den Kaminen flackerte das Feuer, und prachtvolle Treibhaus¬
blumen standen in den Basen auf den Tischen und
Kaminen. Die Vorhänge waren vorgezogen an den Fenstern,
und das Toben des Sturms draußen wurde weder gesehen
noch gehört.

Die Damen trugen Trauerkleider, aber weiße Halskrausen.
Frau Meinfeld hatte sich mit Schmelz völlig überladen, um das
Düstere ihrer Toilette ein wenig zu mildern.

Als um sieben Uhr die Tischglocke läutete, ging man zum
Speisen. Nach dem Speisen kehrten alle in den Salon zurück,
und es dauerte nicht lange, so trat Herr Westen bei ihnen ein.
Er hatte den Tag in dem Städtchen in Geschäftsangelegenheiten
für die Abtei zngebracht und dann bei einem Freunde in der
Stadt gespeist. Als seine Geschäfte beendet waren, zog er es vor.
für die Nacht in die Abtei zurückzukehren, da er für Fräulein
von Solm und eine etwaige Begegnung zwischen ihr und Baron
Max von Treuenwerth bangte.

Dita begrüßte ihn herzlich. Ter Advokat schaute ihr
mit forschendem Blicke ins Gesicht, als ob er die Spuren
kürzlich überstandener Aufregung daselbst suche; aber cs war
>ehr sanft und ruhig, und es drückte sich keinerlei Aufregung
oarin auS.

„Ich wurde länger anfgehalten, als ich erwartete," sagte er
leise zu ihr : „aber die lästige Angelegenheit mit der Verpachtung
ver Farm ist endlich abgeschlossen und auch andere Geschäfte, die
angewachsen waren. Ich war auch auf dem Postamte und nahm
Ihren Briefbeutel mit, der sonst bis morgen früh liegen ge¬
blieben wäre."

Es waren einige Briefe für Tita , einer für Frau Meinfeld
von ihrer Schneiderin aus Br . und einer für Clara von Lindau,
welche ihn sehr überrascht entgegen nahm.

„Er hat beu Poststempel von St . Malo, und ich kenne gar
Niemanden in St . Malo," sagte sie zu Arnold Reinhard, mit
ihm zum Klarier tretend. „Es muß da ein Jrrthum obwalten;
dennoch ist meine Adresse richtig — Fräulein Clara von Lindau.
Ja , er muß für mich sein."

Sie zog das große blaue, geschäftsmäßig aussehende Kuvert
ab und ein großes, blaues Briefblatt heraus, auf welchem eine
ziemlich lange Epistel geschrieben stand. Sie las dieselbe einige
Male durch, ehe sie sie ganz verstehen konnte.

„Du siehst ganz verlegen aus, Clara," sagte Reinhard.
„Ist es ein Bettelbrief?"

„Nein, diese erhält immer nur Tita. Dieser Briefs ist von
einem Onkel von mir, von deffen Existenz ich wohl wußte, den
ich aber nie gesehen habe. Er scheint nun plötzlich meinen Auf¬
enthalt entdeckt zu haben."

„Ein Onkel von Dir , Clara ?" sagte Reinhards verblüfft.
„Deine Onkel von Treuenwerth sind alle tobt! Hatte Dein
Vater einen Bruder ?"

„Nein, weder Bruder noch Schwester," antwortete Clara,
den Brief nochmals mit gefurchter Stirn durchlesend. „Dieser
Onkel war der Onkel meines Vaters —"

„Also Dein Großonkel?"
„Ich glaube. Zur Zeit, als mein Vater sich mit Fräulein

Clara von Trenenwerth verheirathete, war der Onkel meines
Vaters erster Kapitän bei der Marine und hatte für
eine große Familie zu sorgen. Jetzt ist er — wie es scheint—
Admiral und in Pension. Er lebt in Frankreich, hat alle
seine Angehörigen verloren und fühlt sich in seinen alten Tagen
ganz einsam und verlassen. Aber ich werde Dir den Brief
vorlesen."

Dita hatte ihre Briese zu Ende gelesen und plauderte mit
Herrn Westen in einer entfernten Fensternische.

Frau Meinfeld mar ganz verlieft im Prüfen verschiedener
schwarzer Seidenstoffmuster, welche in ihrem Briefe enthalten
gewesen waren, und die Liebenden waren beinahe ebenso allein,
als ob sie in einem anderen Zimmer gewesen wären.

Fräulein von Lindau las ihren Brief mit halblauter
Stimme, deren Ton zu den übrigen Personen nicht hinüber-
drang:

„Villa Bellevue nächst St . Malo, Bretagne
den 23. Januar 1873.

„Fräulein Clara von Lindau! Mein Fräulein!
„Ich hoffe, daß Sie die späte Anerkennung Ihrer Existenz

einem Manne verzeihen, der von der Stunde an, da Ihr
Vater starb, Ihr Vormund und Beschützer hätte werden sollen.
Ich habe nur kurze Entschuldigungen für meine Vernachlässi¬
gung vorzubringcn. Ich wußte sehr wenig von Ihrem Vater
während seiner späteren Jahre . Als er starb, war ich fern
von Deutschland, und als ich ein Jahr später zurückkehrte,
von Georg Lindaus Tode hörte und mich nach seinen Kindern
erkundigte, erfuhr ich, daß er nur ein Kind — eine Tochter
— hinterlassen habe, und daß sie in sicherem Schutze in dem
Hause einer Baronin Falkner, einer überspannten, kinderlosen,
alten Dame sei, welche ihre Gesellschafterin sehr liebte und
sie mit mütterlicher Sorgsplt und Zärtlichkeit behandelte.
Daher schloß ich, daß Sie meines Schutzes nicht bedürftig
wären.

„Kürzlich habe ich jedoch von Baronin Falkners Tod ge¬
hört : diese Nachricht trifft mich zu einer Zeit, wo ich selbst
tief betrübt bin. Ich bin ein gebeugter, alter Mann, der den
Stürmen von achtundsechzig Jahren widerstanden hat. Meine
Frau starb vor mehreren Jahren ; meine Kinder sind eins
nach dem andern in das große Meer der Ewigkeit hinab¬
getaucht, und erst vor einem Monat ist meine jüngste Tochter,
mein letztes überlebendes Kind, ihren Brüdern und Schwestern
in das Land des ewigen Friedens nachgefolgt. Ich stehe jetzt
allein in der Welt — mein Haus ist leer. Sie stehen auch
allein: wir Beide sind verwandt — kommen Sie zu mir, Clar,.
von Lindau, und Sie sollen mir wie eine Tochter sein. Wenn,
ich Sie lieb gewinne — und ich glaube, ich werde_es nach
Allem, was ich von Ihrer Ehrenhaftigkeit und Selbstständig¬
keit gehört habe — und wenn Sie bei mir bleiben, so lange
ich lebe, so will ich Ihnen bei meinem Tode meine kleine Be¬
sitzung hinlerlassen.

„Ich werde Ihre Güte und Theilnahme nicht lange in
Anspruch nehmen, wenn Sie sich entschließen, zu mir zu
kommen. Ich bin krank an der Gicht, welche sich allem An¬
scheine nach auf ein inneres Organ schlagen wird. Ich bin
fast ganz hilflos und mit bezahlten Dienern allein. Wollen
Sie zu mir kommen? Wenn Sie es nicht thnn, brauchen
Sie nicht zu schreiben, wenn Sie beschließen, zu kommen,
telegraphiren Sie mir und kommen Sie womöglich gleich
nach Empfang dieses Briefes. Wenn ich Sic überhaupt hier
haben soll, brauche ich Sie gleich. Das Heule ist noch mein;
nächste Woche bin ich vielleicht todt. Ich verbleibe Ihr ge--
hvrsamster Johann Burg."

(Fortsetzung folgt.)

i
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Der Tmkgkidtt-Muz.
In Berlin haben jüngst die deutschen Kellner ihren ersten

Kongreß abgehalten, und es gelangte dabei natürlich auch die für
ihre soziale und wirthschaftliche Stellung so wichtige Frage des
Trinkgelderwesenszu eingehender Erörterung. Es ist das eine Frage,
die auch das Publicum in hohem Maße interessirt, und die sich keines¬
wegs auf diesem Gebiete allein fühlbar macht. Man denke beispiels¬
weise an die Pferdebahn- und Omnibus-Schaffner und so manche
ähnliche Kategorie von Angestellten, bei denen die Trinkgelder zu der
regelmäßigen Einnahme gehören und mitunter höher sind als die feste
Besoldung.

Im Gast- und Schankwirthsgewerbe liegt in einer Beziehung
allerdings die Sache so schlimm wie wohl nirgends sonst, insofern
nämlich ein großer Theil der Kellner, und ein größerer Theil der
Kellnerinnen, von dem Geschäftsinhaber gar keine oder eine ganz
verschwindend geringe baare Besoldung erhält, vielmehr ausschließlich
auf den Verdienst von Trinkgeldern angewiesen ist. Ja , es kommt
gar nicht so selten vor, daß diese Angestellten, sei es ganz offen als
Pacht, sei es unter beschönigenden Vorwänden, von ihrer Trink¬
geldereinnahmean den Wirth noch etwas abzugeben haben. Neu ist
das freilich Alles nicht. Man braucht nur einmal einer Sitzung der
betreffenden Kammer des Gewerbegerichts beizuwohnen, um zu hören,
wie die Trinkgelder als eine ständige und rechtmäßige Einnahme der
Kellner angesehen und nach bestimmten Durchschnittssätzen taxirt
tverden, und wie der Wirth, der einen Kellner ohne gesetzlichen Grund
entläßt, zur Zahlung nicht nur des gesetzlichen Baarlohnes, sondern
auch der entgangenen Trinkgelder  verurtheilt wird.

Die Trinkgelder bilden einen Theil der Besoldung der Gast-
wirthsgehülfcn, den der Geschäftsinhaber auf das Publicum abwälzt:
Das ist der Standpunkt der Grwerbegerichte. Darüber, daß das ein
reger Mißstand sei. ist eigentlich alle Welt einig. Für die Kellner
ist es herabsetzend, Almosen nehmen zu müssen, und die Kcllnerinnen-
frage würde wesentlich vereinfacht werden/ wenn man die Wirthe
nöthigte, ihr weibliches Personal so zu besolden, daß es nicht darauf
angewiesen ist, um das Trinkgeld zu „arbeiten". Dem Publikum
ist diese Extrasteuer sehr unbequem, und auch für den Wirth kann
es gewiß nicht angenehm sein, das Hilfspersonal in dieser Form vom
Publicum besolden zu lassen. Der Ausweg, dem Kellner eine an¬
gemessene Besoldung zu gewähren, und dafür die Preise der Speisen
und Getränke zu erhöhen, liegt gewiß nahe, aber er ist nicht so leicht
gangbar, als es den Anschein haben könnte. Immer entsteht die
Frage: Wer soll den Anfang  machen? Bon den Kellnerinnen
wird man weder erwarten können, daß sie die Trinkgelder ablehnen,
so lange sie nicht eine ausreichende Besoldung fordern, wo so zahl¬
reiche Mitbewerber jederzeit bereit sind, ohne diese Bedingung diese
Stelle anzunehmen. Die Reform wird also nur von den Wirthen
und von den Gästen ausgehen können. Der Einzelne kann dabei
wenig ausrichten; es bedarf des gemeinsamen und organisirten Vor¬
gehens. Die von dem Kellnerkongreß beschlossene Resolution kann
den Anstoß geben zu einer Reformbewegung, die schließlich zum

Ziele führt. Namentlich wird es auch die Aufgabe der Tagespresse
sein, dafür zu sorgen, daß die Bewegung nicht wieder im Sande
verläuft.

Ausiltllinig für Krgnkkiipßegk frnnlifiirta.iH.
Das Staatsministerium hat das Interesse der Regierung an

der Ausstellung durch Verleihung von silbernen Staatsmedaillenbe¬
wiesen, die Kaiserin hat ebenfalls fünf silberne Medaillen gestiftet
und sowohl von der Stadt Frankfurt wie von dem großherzogl.
hessischen Ministerium des Innern sind dem Preisrichter-Collegium
silberne und bronzene Ehrenzeichen zur Verfügung gestellt worden.
Die Ausstellung zerfällt in zwei große Gruppen, Allgemeine und
spezielle Krankenpflege und erstere wieder in die Unterabtheilungen,
das Krankenzimmer, das Krankenbett, der Kranke, Litteratur und
Unterricht. Die Abtheilung spezielle Krankenpflege in Kinderkranken¬
pflege, Wöchnerinnenpflege, Chirurgische Pflege und Kriegskranken¬
pflege(Armee und Marine). Der balneologische Theil enthält zahl¬
reiche, über die ganze Ausstellung vertheilte Karten und Pläne von
Bädern. Heilquellen, Luftkurorten und Krankenanstalten, leider ver¬
liert dieser höchst instructive Theil der Ausstellung sehr viel in Folge
des Mangels übersichtlicher Gruppirung.

Abtheilung1: Das Krankenzimmer ist am besten vertreten.
Eine große Anzahl von bedeutenden Firmen hat Krankenstuben
eingerichtet, in denen Industrie und Technik im Verein mit der
Wissenschaft wahre Triumpfe feiern. In den Betten, die natürlich
auch nach modernsten Erfindungen speziell für Krankenpflege ein¬
gerichtet sind liegen Wachspuppen, mit allen erdenklichen Leiden be¬
haftet, bedeckt mit Verbänden, umgeben von chirurgischen Werkzeugen
und hygienischen Gegenständen, an Hunderten von oft höchst ein¬
fachen, oft aber auch unendlich complicirten Apparaten erkennt man
die gewaltigen Fortschritte, welche in den letzten Jahren, nicht zum
geringsten Theil mit Hülfe der Elektricität gemacht wurden. Natürlich
nehmen die Roentgen- und Jnductionsapparate eine ihrer Bedeutung
angemessene Stellung ein. Das Rote Kreuz und der Vaterländische
Frauenverein haben Ansichten des Operationssales, Verbandtische,
Kriegskoffer für die Schwestern und dergleichen mehr ausgestellt,
sehenswerth ist auch eine Kinderkrippe sowie die Einrichtungen der
Stadtkrankenhäuser in Offenbach, Höchst und Frankfurt, das
Krankenbett selbst hat durch die Wicsbadische Patentmatratzebe¬
deutende Verbesserung erfahren. Durch einen Federdruck kann die
Matratze von dem Rahmen entfernt werden. Die Frankfurter frei¬
willige Rettungsgesellschaft führt eine Rettungswache im Betrieb
vor. Die Ernährung des Kranken veranschaulicht eine große Muster-
kiiche, in der verschiedene Nährpräparate, wie das bekannte Sana-
togen, Nährstoff, Heyden, Somatose, Nutrose eac. verwandt werden.
Eine Marschküche des Frankfurter Krieger-Verbandes findet reichen
Beifall der Autoritäten, welche eine sehr strenge Kritik üben. Körper¬
ruhe und Körperbewegung dienen zahlreiche Objekte, welche nur
für den Fachmann von Interesse sind, dagegen sind die großartigen
Bäder und Badeeinrichtungen, die prächtiges Heiz- und Kühl¬

vorrichtungen und die Stände für Krankenkleidung stets von Schau¬
lustigen dicht umringt. Großes Interesse beansprucht die Abtherlung:
Wöchnerinnenpflege. Auf diesem Gebiete sind die neuesten gynäko¬
logischen Forschungen in Hunderten von neuen Hilfsmitteln,
chemischen Producten und medizinischen Producten verwerthet, bis in
die kleinsten Details ist die Geburtshilfe, Wöchnerinnen- und Säug¬
lingsbehandlung zur Anschauung gebracht, sodaß besonders der
praktische Arzt reiche Anregung aus diesem Theile der Ausstellung
empfängt.

Sprechsaal.
Zur Strastenbahnverbnidnng Somrenberg-

Wiesbadeu.
Den Sonnenbergern ist es vor Allem darum zu thun, endlich

einmal die seit vielen Jahren angestrebte, schnell« und bequeme
Verbindung mit der Stadt und sei es nur bis zur Wilhelmstraße zu
erlangen.

Die Fortsetzung durch die Langgasse, in das Herz der Stadt,
wie sie vom Magistrat zu Wiesbaden jetzt befürwortet wird, dünkt
uns für Wiesbaden und Sonnenberg als die beste.

Die Einwendung der einzelnen Hotelbesitzer in der Langgasse
sind nach unserer Auffassung ganz unbegründet und von rein per¬
sönlichem Interesse. Diese sollten gerade froh darüber sein, daß
sie die elektrische Bahnverbindungen vor ihren Hotels erhalten.

Die Befürchtung, daß ihre Badegäste zu früh morgens im
Schlafe gestört würden, trifft nicht zu.

Nervös« Kurfremde von der Kategorie, wie sie in diesen Hotels
1. Ranges verkehren, logieren sich überhaupt nicht in das geräuschvolle
Stadt -Innere ein.

Ihnen ist im Kaiserhofe und in den vielen stillgelegenen Privat¬
vollen weit bessere gleich preiswerthe Gelegenheit zum Wohnen ge¬
boten; also diese Befürchtung der Hoteliers ist unbegründet. Was
den Einwand des Herrn Dr. Hehner anlangt, der Verkehr würde zu
stark und der Kurbetrieb würde darunter leiden, so ist dem auch
nicht so.

Die Kurfremden werden vielmehr mit Freuden begrüßen, wenn
sie nach den Concerten etc. sofort bequem, billige, nach allen Richtungen
gehende Verbindung haben und nicht jedesmal eine Droschke requiriren
müssen.

Was die vermeintliche Verkehrsstörungen anlangt, möge sich
Herr Dr. Hehner einmal in anderen Städten umsehen, so z. B. in
Mainz in der Augustinerstraße, die nur halb so breit ist, wie die
Langgasse.

Wenn die Herren Hoteliers der Langgasse7& minütliche Ver¬
bindung mit dem Kurhaus und den vornehmsten Villenstraßen,
Sonnenberger-, Parkstraße etc. erlangen, so wird ihnen dieser Nach¬
theil, welcher ihnen durch das Wegbleiben ein Paar nervöser Kur¬
fremden entsteht, reichlich ausgewogen.

Mehrere Bürger.

Linoleum

Tapeten- Haus
Robert Wetz

22  Louisenstrasse 22
(neben den Ortsknankenkasse ) .

Uiicrusttt!

Für Händler, Wiederverkäufer und größere Eonsumenten.

Pariser Kopf-Salat,
täglich frisch eintreffeud,

per Kopf 12  Pf . empfiehlt 3481

Hornung's Eier- miii Lillttt-ssilMiiilg,
Telephon 392._ Häfuerg asse 3 . Telephon 392,

Erbsen, Linsen, Bohnen
per Pfund von 12 Pf. an m

Rewver Pst», von 18 Pf.. Gerste per Pfd. von 15 Pf. an
«aalgass - rr. IZ . ® tfe  Webcrgafse.

JEier ! Eier ! Eier!
frische Eiede -Gier 2 Stück 11 Pfg.
schwere * k „ 6 Pfg.

. , Italien „ „ per Stück 7 Pfg.
”” Consu,«-Halle ■""*

Circa 100 Ctr. Dirkwurz und
ca. 100 Ctr. Auxnum bouuw werden
noch abgegeben auf der KiipfkMilhlr. !

"ier
(garantirt frische ^

Waare)

8432

2Ä Stflrk . je nach ftrffase 1.20 - 1. 50.
25  S ' üek Italiener 1.70 ,
&cli %varzuü !<ler Trink -Eier

Stück H PI * .
_Schulgasse 6, Buttergeschäfl.

Für Händler, Wiederverkäufe,: und größere Conjumenten
ciupsirvll feinste

Sprisekai ’tofi 'eln!
wie Wasmum bmium , gelbe Englisch, , Rum von Haiger.

sowie MauSchc» (Zalatkariossrln) pro LcninerM. 3.50.
Zwiebeln,

oberhessische und sächsische Waare. out auSgelrsen, pro CentnerM. 5.50,
dicke MetzgerzwirbelnM. 6.— pro Centner

liefert, Alles frei inS HauS. 3480

Horillillg's Mr-, Siiiifriiditr- „. iiortofrtlinnJI.
Telephon 392. Kleine Webergasse 9.

Befüllungen werden auch im Laden Häsnergasse<onnmommcn.
?)orfflroftc 0, Rath in Rechtssachen,
Pitt..Gnaden..Konzession-, »ndMilitär-

gesnche. Testamente und Verträge aller Art. Klagen, und Prozeß,'chrikten.
BerwalnnigSstreilsachen, Beitreibung von Forderungen. 1164

Kneippriersammlung.
Donnerstag , den IS . März , Abends 8»/, Uhr,

im unteren Saale des „Gesellrrchauses ", Dotzheimer-

Bn *'w’ Vortrag
des Herrn A. Kunz:
„Das Fieber und seine Behandlung".

Um zahlreiches Erscheinen bittet 8626
Der Vorstand.

Eintritt frei!_ Gäste willkommen! __

Israel. Cultusgemeinde.
Synagoge, «Plätze

Diejenigen Gemeindemitglieder, welche ihre seitherige«
Synagogenplätze für das Rechnungsjahr 1900/1901 wieder
zu behalten wünschen, wollen dies bis zum 20 , MärZ
d. I . unserem Redanten, Herrn Benedict Straus»
Vniferstrasze 6 , entweder schriftlich oder Vormittags von
872—11 Uhr persönlich anmelden, da später über diese
Plätze anderweitig verfügt wird.

Wiesbaden, den 1. März 1900.
Der Vorstand der israelitischen CultuSgemrinde.

3099 Simen Hess.
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*  Die Immobilien - uuv Htzpothekeu -Ageutur
von

^ol ». PKii . Xra §1, Zimmermannstr- 9, I.
empfiehlt sich für An- unv Verkauf von Villen, Häusern
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken

Auskünfte werben koslensrci erkheilt.
Flaschenbicr -Geschäst mit HauS». Inventar, Bierver¬

brauch 2500 Hektoliter pro Jahr viel Apfelweinu. Soda¬
wasser. für 56000 Mark zu verkaufen. Mirtheinnahme
vom HauS 1700 Mk. Auskunft bei

Job . Ph . Kraft , Zimmermanustr. 9. 1.
Etagenhaus Kaiser Friedrich- Ring, mit 1500 Mk.

Ueberschuß unter der Taxe für ttVttOO Mart zu
verkaufen durch

Joh . Pb . Kraft , Zinuntrmannstr. 9. 1.
Gasthaus mit Tanzsaal, Kegelbahn, großem Garten mit

600 Sitzplätzen, 500 Hektoliter Bierverbrauch für
48000 Mark bei 5 - 6000 Mk. Anzahlung zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

Haus mit flotter Bäckerei ». Condilorei ia Biebrich
ans sofort ,»>t Inventar zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Ziiniiirrinannstr. 9, 1.

Neues Haus mit Stallung für 6 Pferde, Werkstatt,
2 mal 3 Zimmer, Küche und Bad im Stock, mit
1900 Mark Ueberschuß für 98000 Mark zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.

Garte »! 2 Morgen groß, mit nur seinen Obstsor.rn und
Wasser, in kurzer Zeit lauter Bauplätze, für die Taxe
zu verkaufen. Der Garten liegt im Haincr und wird
nur Sterbcsall« verkauft durch

Joh . Ph . Kraft . Ziuunermannstr. 9, 1.
Mühle mit Bäckerei , 9 u. 4 nial Brod pro Tag. in

der Nähe von Frankfurt, für L7000 Mk . bei 4000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. I.

Mehrere Etagenhäuser in der Adelhaidstraße mit
1800 Mk. Ueberschuß, mit Border- und Hinter-Garten
zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.

Häuser mit 4 und 5 Zimmer in der Etage, Balkon.
Bad, Lifsl, alles der Neuzeit entsprechend eingerichtet,
mit einem Ueberschuß von 2100 Mark, mit 15 bis
20,000 Mark Anzahlung zu verkaufen durch

2455 Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1. .

15 Jahrgang . No « 2

WWUWWW 8 M
Scharnhorftstraße ist -in rentables Etagenbaus unter

Taxe zu verkaufen durch I . Ehr . Glücklich.
Zu vcrk. Billa mit lierrl. Aussichtu. Über1 Morgen

Ich. Garten in Riederur - Uns a. Nh. durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für
17.000 Mk. Näh. durchI . Chr . Glücklich, Wiesbaden.

An e‘nrS  ^ et tr,̂ en  renominirtrstenu. feinst.
0 » vtNllllstll Kurhäuser mit Fremdenpenston
BadSchwalbachS , mit sämmtl. Mobilaru. Ino ., dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme ev. sofort.
Näh. durch dir Jnnnobilien -Ageutur von

I . Ehr . Glücklich. Wiesbaden.
SerbS'tn . halber ist eine reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Ncrobcrg) beleoene. masiiv gebauteu. komfortabel
eiugerichtcte mit ca. 75 Quadrat-Nuthen
schönem Garten fe[jr preiswert !, zu verk.
LlleS Nähere durch die Jmi »obilien-?lgentur von

J - Chr . t - Ülcklieli , Wiesbaden.
Sin Herr!. Befitzthnn , am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, Ŵiesen, Ackerland, schönster Aussicht, Bei»
hältnisie halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen reut . HauS Sckarnhorststr. f. 74,000 Mk

MiethSeinnahmc4200Mk. N. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Nheinstraße Haus mit Garte «,

auch f. Läd. einzurichten durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngarlenstraße HauS mit Hof „ad

Garten für 68,000 Mk. durchI Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Billa Moinzerstraße2, aiS HerrichaflShaus

oder Pension geeignet, durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhof Billa mit

Stall und Garte » für 90.000 Mk. durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Bill « mit Garten , Kapellenstraße, sehr
preiSwerth durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk. Billa vorderes Nerothal,
Pension oder Etagenwohnungen. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen( billig ) eines der schönst. PeufionS-

n. Fremdeulogirhiiufer Sch walbachS durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prersw. bestreuom . Hotel garui
mit Inventar und Moblliar iu Bad Ems durch

I Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

alS Frrmdenpension geeignet, d. I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Billa

mit l 1/« M. Garte« für 27,000 Mk. Näh. durch
I Cbr . Glücklich.

Zu verkaufen in Bad Schwalbach Bille » für
Fremdeupenstons zu 17,000. 26.000, 28,000 Mk.
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parkstrabe
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla
Sonnenbergerstraße durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Häuser mit Garte « vachmcyrrstraße
(elektr. Bahnstation) durch I . Chr . Glücklich.

0

Sk  IiiiMliilicll- und Jjtpiijeliüi^QCüiar
von

J . & C. Firmeiiich,
Helllnuildftratze 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Hänsern, Villen, Bau
Plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. w.

--

Eine der ersten Kur -Pension in Bad Schwalbach mit
30 vermiethbaren Zimmern und einem jährlichen Reinertrag von
8—10,000 M. ist wegen Zurückziehung des Besitzers zu ver¬
rufen d. I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Eine PensionS Villa in BadSchwalbach m. 20Zimm .
großer Garten, Größe des Anwei'ens 56 Rth., ist wegen Sterbe-
fall des Besitzers mit Inventar für 76,000 M. zu verkaufend

I . & C. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein EckhaitS Adeldaidstr. m. 3 mal 4-Zimmer.-Wohn.,

auch als Gefchäs.Shaus paffend, für 64,000 M. zu verkaufen d.
I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Tin Haus in der Nähe der im Bau begriffenen neuen
Bahnhöfe- m. großem Hofraum u. Garten f. EngroS-Gefchäfte,
FuhrwerkSbesitzeru. f. w. paffend zu verk. d.

I . & C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neue« m. allem Comfort auSgestattcteS HauS mit einem

Ueberschuß von 1500 M. u. ein neues renlab. Haus mit gr.
Weinkeller, südl. Sladttheil. zu verk. d.

I . Sf  C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab. Haus Wellritzstr.» auch für Metzger sehr

paffend, ist mit oder ohne Geschäft zu verk. d.
I . &  C . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein kleines Haus mit 4 u. b-Ziuim.-Wohn. für 44.000 M
und ein kleines rentab. Haus IN. 2-Zimm.-Wohn. f. 43,000 M.
Ul. kleiner Anzahl., im westl. Sladttheil zu verk. d.

I . (5 Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neue» sehr schöne- Landhaus in der Nähe d. Bahn¬

höfe» Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zu verk. d.
I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 83.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 M
und ein Billen -Bauplay v. 110 Rth., dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, in. Aussicht auf Rbein
U. Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Tine größere Anzahl PeufiouS - u. Herrschafts -Billen,

sowie rentable Etagenhäuser m den verschiedensten Stabt- u.
Preislagen zu verlaufen durch
N56 I . H C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Zu verkaufen:
^Eschäfts - « nd Reutenhäuser in allen Stadttheilen hier sowie in
. Bierstadt.
^ot»l- , Bitten „nd Lundhäuser mit und ohne Stallungen,
^"nplühb und Grundstücke, auch solche zu Garten-Anlagen.
M Empfehle mich besten« zum An« und Verkauf von Immobilien
^Hypoibeken-Anlagen. 3094
Ä "-, Mathias Feilbach. JKH‘.

Zu verkaufen.
Villa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem TurhauS, mir kleiner Anzahl,
durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.

Hochfeine Billa Nerothal, schönem Garten, Centralheizung,
auch für zwei Kamilien geeignet,

durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.
Billa Gustavfreylagstraße, schönem Obst- und Ziergarten

15 Zimmer,
durch Wilh . Schützler , Jahnstraße 36.

Rentables Haus Nheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt,
Hosraum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10,000 M.,

durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 83.
Rentables Haus , ganz nahe der Ndrinstr., Thorfahrt, Werk¬

statt, großer Hofrau,n, Preis 64,000 M.. Anzahl. 6—8000 M-,
durch Wilh . Schüßler , Jahnstraße 3.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adclheidstr., Kaiser
Kriedrich-Ring,

durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh Schußler , Jahnstraße 36.

Etageuhaus . ganz nahe der Rhcinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonder- für Beamten geeignet, billig feil,

durch Wilh . Schußler . Jahnstraße 36.
Rentables Haus , oberen Staduheil, mit sehr gut gebendem

Holz, und Kohlengeschäst zu 48.000 M., kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Schützler , Jahnstraße 36.

TheßerlitzSchooiofLanguages
Staatl . concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 WiShelmstrasse 4 , III.

HauptsächlichFrauzöfifch , Englisch , Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Prospecte gratis und franco durch den Director
1832(98) « . Wiegand

Eltern _
schulpflichtiger Ferna,»fäiiger 15t

der Nordstadt. 2G04
AIS erfahrener Lehrer, zuletzt 18 Jahre I . Lehrer der Elementar«

fächer an einem Realgymnasium, mit vorzüglichen amtlichen Zeugniffen,
erbiete ich mich, im nördlichen Tbcile der Stadt wohnende6 und 7 jährige
Kinder auf den Besuch einer höberen Lchransialt vorznbereiten.

Beste Empfehlungen der städtischen Schulinspektion und anderer hie¬
sigen Fach.Autoritäten stehen mir zur Seite und verspreche ich gewissen-
hafte Geistes- und Körperpflege der Kinder.

Baldige Anfragen erbitte unter W. B. 96 an die Exped. d. Bl.

Mein Zahn - Atelier befindet sich von jetzt ab
Lnrt ^ gnsse 28 . Sprechstunden von 9—6 Uhr.
1830  Paul Kelim.

Frau Dr. Eisner Wwe.,
Dentiste,

Zahn-Atelier Tür Frauen und Kinder.
Wilheflmstrasse 14 . Massige Preise.

_ Sprechstunde von 9 bis 6 Uhr.  718
Sicherer Frauenschuh, ,2'

1 Dtzd. 2 Mk.. 2 Dtzd. 9.50 Mk., 3 Dtzd. 5 Mk. Ovale. PZsarien.
Gummi-Ariikel. „ Spiegelgafse 1, im Zauberlade,i.

Friseur -Geschäften billigste Engrospreise . 9674

FwerthvolleWochenschristeu
kostenfrei:

.äfitifiSÄ
u.seuilletonist.Zeitschüft

jeden Frei tag:

jeden Sonntag«

jeden Montags

jeden Mittwoch i

l illuslr. polytcch.
. Fachzeitschrift.

F £ 1 nD. ;, n ersI ag : |toi $,f ~

®iita*Ä£
,ULX"
lisch-politisch. Witzblatt

,SfiilfiSf Lest-
kaff ** illustrirtes

Familienblatt.
erhält jeder Abonnent des

Kkliiiikk Tageblatt
und Handels - Zeitung
welches täglich 2mal , auch Montags , in einer Morgrn-
»nd Abend-AuSgabe erscheint, im Ganzen 13malwöchentlich.
♦ - ♦
!Gegenwärtig Al ornentenls

^ - -- ♦
In , täglichen Roman-Feuilleton des nächsten Quartals

erscheint:
„Weite Gewissen" von .luli'us v. Weither,

ein wcrthvoller interessanter Roman, der fesselnd in edler
und klarer Sprache geschrieben, in seiner Tendenz auf eine

kerngesunde Moral hinzielt.

Abonnements für das 2. Quartal 1900 zum Preise
von 5 Mark 25 Pfg . (für alle 6 Blätter zufammen)
nehuien alle Postanflalteu Deutschlands(Ausland mit Post,
znfchlag) entgegen.

Probcnumurern sind gratis von der Expedition
Berlin SW . 19 zu beziehen.

Ein Roman
von der

Ossip Schubin
erscheint im nächsten Quartal in den

Berliner Neuesten Nachrichten!
Für 5 Mark erhalten Sie dadurch den Roman dieser so überaus

beliebten Schriftstellerinlind außerdem die
{fkrritirtlmlfMM ! ♦ Deutscher HanSsreund (wöchentlich) 16Druck-
OlüU ^pLllll ^t . seiten, reich illustrirt. Tic Mode und die
Hausfrau , praktisch und vielseitig, mit Echnittmufterbogen(monatlich).
Land-  u,id Hauswirtschaft (10  tägig). Berloosuugsblatt.

Abonnements zum Preise von Mk. 5 V1> pro Quartal
bei alle « Postaustalten und Landbriefträgern . 2898

Probe-Nummern mit sämmtlichen Beilagen kostenfrei von der Expedition
Berlin 8W , Königgrätzerstraße 42.

läiiner -Aiyl,
58 . Dovheimerftraße 58,

empfiehlt feiu gespaltenes Kiefern -Anzündeholz
frei in'S Haus & Ctr. 2 Mk., Buchenholz ä Ctr. 1.50

Bestellungen nehmen entgegen:
Hausvater tk'i-irdr . Rlüiler , Dotzheimerstraße 58,
Frau Fausel , Wwe., Kl. Burgsiraße4. 886

Re8tauraatHerzo(jvon Nassau
Bismarck -Ring^

Empfehle Mittagatisch 0 .60 und 1.— Mk., ausserdem
bringe meine neneingericbteten

moblirfen Zimmer
mit und ohne Pension in empfehlende Erinnerung.
•316 Achtungsvoll M. Henz

Gesalzenes ^ chsenfictfch, magere, saftige Stücke, ohne Knochen
per Pfund 80 Pf ., empfiehlt als sehr wohlschmeckend und preiSwerth
-'032  _ Jacob Ulrich . Metzgerei . Fritdrichsttaße 11.
Fernste Spctsekartoffcl , flaiinnm bonum per Kumpf 20 Pf.
Eelbe englische per Kumpf 18 Pf., Centner fbedeutend billiger frei
ins HauS. 3491

Kleine Kirchgasse3. A.  Sehaal , XjT  Röderstraße 3.

Mittagstisch . b:Z'l: c\Z vl uM  w,t'
Ermäßiannq.  emvsieblt M Sorenner . Frankenstr. 3

Abonnenten
626

Der Putz-^£̂ Teufel
stört d«H Glück der ziirtliclieten Ehen. Darum, (
junge lJim -flauen , hütet Euch vor zu häutigem
Hausputz , aber nehmt das einzige Mittel, das

gründlich und auf lange hilft:
Dr. Thomijson’s Selfenpulver, Marke Schwan,
Alleiniger Fabrikant : Ernst Sieglin , Düsseldorf.

Möbel und Metten
gut und billig zu hüben, auch ZahlmigSerleichlerung. 907

A. Lelcher , Adelheidstraße 46.

»
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Frankfurter Maschinenfabrik
Act.-Ges., Frankfurt a. M.

MT bauen als  alleinige Specialität THSE

Säge- und Holzbearbeitungs- Maschinen
für die

gesammte Holz-Industrie
nach den neuesten Modellen in

kommenbeit.
höchster Voll-

I* i *J»XJ»* * * S ^ *■
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Sämmtliche Maschinen sind neu construirt und
mit allen Neuerungen versehen , welche in der
Praxis erprobt wurden.

Neue verbesserte Bandsäge
mit doppelter , sich selbst einstellbarer

Siirnrapfenlagerung.
Kein Ecken und Klemmen der Lager mehr.

D. R.-P . ang.
GleichroSissiger und sehr leichter Gang.

Beste Bandsäge der Gegenwart.
Doppelte Ahriclit ir . Filsetnascltliieii . Kraftmaschine

mit vollständig neuen Einrichtungen . D. R. G. M.

Vollständige Einrichtungen mit Transmissionen für Möbelfabrikation , Bau¬
fabriken , Schiffswerften , Waggonfabriken , Pianoforte - und Kistenfabriken nach den
neuesten Erfahrungen.

Kataloge stehen zu Diensten.
284?

Möbeltransport, Spedition und Rollfuhrwerk.
Umzüge

in der
Stadt

über
Land

und per
Bahn

ohne

Umladung.
Büreau:

1348
Tägliche

Abholunq.
Koffer,

Kisten
etc.

Reisegepäck «.

Büreau:
26 llheinstr. 26. Telephon 896. 26 Rheinstr. 26.

Federn
werden jederzeit gekraust, gewaschen
und gefärbt, schön und billig.
3409 Schachtstraße9, HtH1 St.

Mauskartoffeln,
schöne, gesunde Waare, per Ctr.
M. 3.50. W Weber.
4314 Westcndflraße 3.

Prima Rindfleisch 56 Pf.
„ Kalbfleisch 60 Pf.

Dörrfleisch 70 Pf.

3469 7.
In unserer bedeutend erweiterte»

werden sämmtliche

galvanische Arbeiten:

L
Schleif- & Tofinulicilcii,

Vernickeln,Verkupfern,Versilbern,Vermessmgeiuc.rc.
:i vorzüglicher Ausführung prompt hergestellt. 98

Maschinenfabrik Wiesbaden, «es. rao. Z.
(W . Philippi u . C. Kalkbrenner .)

Stadtaufträge nach unserem Lager Friedrichstratze 12 erbeten.
Unvergleichlich schöne, danerhafteTlsch - iänJer

aus Zellstoff(D. R. G. M.) 15 Mir . » Mark.

Papier -Servietten I
dessinirt, gefältelt, 1000 $ Mark.

© Krepp -Papiere|
neue, reizende Muster (I) . R. G. M.) 15 Rollen k Mark.

Toilette - Papiere,
nur bester Qualität . 12 Rollen 3 Mk . 10,000 Blatt Mk . 2,75.
Apparate von 50 Pfg. bis 5 Mark, in Papier- und Schreibivaarenband.
lungcn zu haben, wo nicht, da bestelle man direkt unter Nachnahme bei

Papierfabrik, Sumleru i. W.
Vertreter und Allein Verkäufer gesucht*

Barometer
in allen Preislagen,

mit Thermometer von Mark ID.— an.

Operngläser
von Mark 7 .— an in größter Auswahl

emp fiehlt

Carl Tremas,
Optiker,

15 Neugasse 15 , nächst der Marktstraße.

Fran
allseitig als vorzüglich anerkannte

Mineralwasser und Brauselimonaden
sind hier und auswärts fast überall käuflich.

Sala «lin Franz jr.
Wiesbaden . Telephon Nr . 828.

Wörthstrasie 10 und SchlachthauSstraße 12. 3446

at'“ „Hubertus -Tprndel ".
Verkauf natürlicher

W> mincrolitiolTrt nnb itoiiifiifiiurr. m
Das Abdrehen der Kollektor

an Dynamos besorgt an Ort lind Stelle unter Garantie

Fr . Wagner , DlMttlMi,
8142 Wiesbaden , Hellmundstratze 52

rWichtig für sparsame Hausfrauen.
Fritz Müller s 206/59

Kernseifen-Pulver
mit der Schutzmarke : „Matrone“

ist garantirt anschädlich , äusserst preis-
würdig und das bequemste und geeig¬
netste Wasch- und Reinigungsmittel.

Die einmalige Benützung derselben
sichert dauernde Anwendung von selbst.

7 Preismedaillen . -HMD
Niederlagen bei : Ed . Böhm, Carl

Brodt , Wilh. Dienstbach , H. Eifert,
Adolf Genter , M. O. Gruhl , Jean Haub,
Frl . L. Heinz, J . ilelbig , Carl Hermes,
J . Jäger , .M. Jude , E . Kirchner , Ph.
Kissel , Wilh . Klees, Friedr . Kürz , Wilh.
Knapp , Jacob Laus , Elise Michel, A.
Mollut, Ad. Mosbach, Kaiser-Friedrich -Ring , F . A. Müller,
A. Nicolay , Jul . Prätorins , Chr . Ritzel Wwe. ,Fr . Rompel,
Nicolaus Sinz , Schwalbncherstr . 13, Louis Schild , W.
Schlepper Wwe ., Friedr . Schmidt, Wörthstr ., Aug St 'ippler,
Max Schüler,Seitenf ., J . W.Weber, Jac .Huber in Wiesbaden.

Als preiswerthu. gut
empfehlen wir;

Gemüse-Nudeln zu 24 , 28 , 35 , 45 , 50 u. 60 Pf.
Maccaroni zu 24 , 30 , 40 u. 50 Pf.
Pflaumen zu 20 , 25 , 30 , 40 , 50 , 60 u. 90 Pf.
Dampfäpfel zu 50 Pf.
Apfelschnitten zu 50 u. 70 Pf.
Aprikosen zu 80 , 90 u. 100 Pf.
Brünsllen (italien.) zu 100 Pf.
Kirschen zu 40 Pf.

Deutsche NährmittebGesellschaft
2431 (G. m. b. H.)

Marktstrasse 19 a,

Nr » ! Ne » !
Elektrische Lichtbäder

— - -8 in Perbindung mit Thermalbädern -4——
(erste und alleinige Anstalt Wiesbadens)

ärztlich empfohlen gegen
Gicht,Rheumatismus, Diabetes,JichiaS.Jnfluenza, Nerven»,Nieren-
und Leberleiben, Asthma, Fettsucht, Blutarmut. Neuralgien,

Frauenleiden re.
Thermalbäder , Donchcn (Aachener Art), Bäder»

Abonnement , gute Pension emvfichlt
H . Kupke,

„BadhanS zum goldenen Rotz",
487 Goldgassr 7.

I

I

19 Taunusstrasse 19.
Jllustr . Preislisten gratis u. franco. 1315

Franz Hild.
Polllft«, Tapchtt- und vkkmtioiis-GtfchSst,

30 Adelhcidftr . Wiksbaden Ad Uittdstr . 30.
Empfiehlt sich im Nufarbeiten und Reparieren aller Arten

Polstermöbel und Betten , wie auch in
Neuanfertigung

derselben unter Garantie für gute dauerhafte und geschmackvolle
Arbeit.

Zimmerdckorationen in höchster, phantasicvollster Voll¬
endung . —Bei vorkommcnden Umzügen, Einrichtung von Wohnungen
nach billigstem Tarif. jJ|

Tapezieren einzelner Zimmer und ganzer Neubauten. 1300
Urberziehen allrr Arten Sillards.

Legen von Linoleum . Linkrusta dauerhaft und billigst nach
bestbewährter Methode . M
Beste Referenzen . Billigste Preise . Mehrjährige Garantrt

50 Pf. Neue Ringäpfel 50 Pf,
jährige , so lange Vorrath , per Pfand 40 Pf . .

Türk Pllamnenp. Pfd. 15. 20,25,30u. 40 Pf.
Cttlif. Apricoaeu a 75 Pf ., Plirsiche 80 Pf,
Silber -PHaumen, lirüuellen , Nectarinen ll 80 Pf.
Birnen, Kirschen, Apfelschnitzen 28#»
Gemischtes Obst per Pfund 30, 40 u. 60 Pfg.

Gemüsenudeln and Maccaroni
per Pfund von 24 Pf . an. ■

Hansmacher Eiernudeln per Pfd . 40 , 50 u . 6V ” »•
laaUasse EÄ U ? , , F» ß, « Echo

_2 ._ MW» M.  Weh «rga »S<>»^
Gold . Medaille Berlin 1806 u. Magdeburg 18 vS.̂

I Sicht, Slitlrrrrißkn, KopffchmrrFN rc. ß
werden sofort beseitigt durch Einreibung mit jS

gesetzlich Kastaniengeist geschützt|
dcstillirtv. Ludwig Dwersteg jun , Borghorst I . © • %

1 2, Hanptdepol: Engel -Apotheke,Frankfurta .m-g
Ü. Drogerie Marktplatz . ? •;
A Rp . 60 pCt. Alkohol. 40 pCt. Extrakt u. Destillat ».

•Blüthe u. Frucht d. milden Kastanie. 273V̂

Jeder lesen! Weltberühmt I Streng reell!

K5? Polardaunen
ßfl«Weltberühmte SpezlaUlat ersten Range» ! Uebertnstt an dauernder ffü»

kraft . Weichheit u. Haltdarkelt alle and. Sorten Daunen zu
Preisen I In Farbe den Etvervaunrn ilhnllchl Parantirt neu l Beste Rein

gedraiichsserilgl Für bürgerliche». feinste Ausstattungen
. AnstaUS-iktlirtchlungenganz vorzüglich geeignetI ,,
»ostfret geg.Nnchnghmet NtchlgesallcndeS bcretlwM'Sn

PretsenI In Jarbea lBollstiinvtgo sürHüirl- u
belteblgr Quantum_ . .. . . . .

aus »nirre » osten zurückgenommrn.
Pochor& Co. ,n Herford Rr. 40 ,n WestfateN.

’Proben (auch Muster geetgneter Bemtofl» „»sonst o. vortosrM^
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